Die Expedition iſt anf der Herrenſtraße Nr. 20, 


Dienſtag den 8, December 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 94 des Belblattes der Breslauer Zeitung, 


„Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Der Tanz im Jahre 1840. 2) Ueber⸗ 


mäßiger Wildſtand. 3) Unveränderliche und unverbrennliche Kompoſit on für die Dächer der Gebäude. 4) Kartoffelbau neſterwelſe. 5) Stempelpflichtigkeit der Vermächt⸗ 
niffe für Arme. 6) Korreſpondenz aus Oels, Schweidnitz, Glogau und Muskau. 7) Tagesgeſchichte. i 


Inland. 


Berlin, 5. Decbr. Se. Maj. der König haben 
dem Intendantur⸗Rath, Frelheren von Richthofen, 
von der Intendantut des 3. Armee⸗ Corps, und dem 
Rathsherrn, Rentier Richter zu Neu⸗ Ruppin, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem penſio⸗ 
nitten Förſter Manſtein zu Gladt, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Des Könige Ma⸗ 


‚ jeftät haben den bisherigen außerordentlichen Profeſſor, 


Geheimen Medleinal⸗Rath Dr. Dleffenbach hierſelbſt, 
zum ordentlichen Profeſſor in der mediciniſchen Fakultät 
ber bieſigen Un verſität und zum Direktor des zu dieſer 
Profeſſur gehörigen kliniſchen Inſtituts für Chirurgie 
und Augenheilkunde zu ernennen, und die für denſelden 
ausgefertigte Beſtallung Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen ge: 
ruht. — Des Königs Majeſtät haben den katholiſch en 
Pfarrer Scheid zum Regierungs⸗ und geiſtlichen und 
Schul⸗Rath bei der Regierung zu Trier zu ernennen 
und die desfallfige Beſtallung zu vollziehen geruht. 


Abgereiſt: Se. Exc. der General der Infanterle, 
Gouverneur von Berlin und Präſident des Sta atsraths, 
Freiherr von Müfflin g, nach Perleberg. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 2. Decbr. (Privatmitth.) In 
der balerſſchen Rheinpfalz werden die durch die 
polltiſchen Beitverhäteniffe hervorgerufenen Militär: 
Maßregeln ununterbrochen fortgefeg. Es gehören 
dahin namentlich die Woffen⸗ Uebungen, zu deren Be⸗ 
Hufe die beftändigen Beurlaubten einbtordert worden und 
die bis jetzt noch nicht beendige find. Vielmehr wurden 
erſt kürzlich einige Geistliche und andere, dem Waffen⸗ 
gewerbe ganz fremden Berufe angehörſgen Individuen 
aufgefordert, ſich unter ihre reſp. Fahnen zu flellen. 
Andererſelts erfährt man, daß die Abgeordneten ber zum 
rheinſſchen Kunfiverein gehörenden Städte, die kürzlich 
in Straßburg zuſammenkamen, eine eben ſo gaſtliche, 
als heriliche Aufnahme in diefer Stadt erhalten haben. 
Der Präfekt ſelber ging dabei den übrigen Behörden 
und Einwohnern Straßburgs mit dem beſten Beiſpiele 
voran. — Darf man umlaufenden Gerüchten, die zu 
Darmſtadt ihre Quelle haben, Glauben ſchenken, fo 
würden ſich die rheiniſchen Bäder im nächſtkünfti⸗ 
gen Jahre eines wlederholten Beſuchs der k. ruſſi⸗ 
ſchen Herrſchaften zu erfreuen haben. Doch iſt der 
betreffende Zeltpunkt noch allzu entfernt, als daß man 


auf dergleichen Gerüchten ſchon jetzt einige Hoffnungen 
begründen könnte, ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, die⸗ 
ſelben auf Sand gebaut zu haben. — Wir erfahren, 
es habe ein industrieller Brite die wichtige Erfindung 
gemacht, innerhalb AO Minuten Roh-Eiſen aus dem 
Stein zu gewinnen. Bekanntlich waren dazu, nach dem 
bisherigen Verfahren, mindeſtens 8 Stunden erforderlich. 
Jener Brite iſt nun, zum Behne der ausſchließlichen 
Benutzung feiner Erfindung, bei der herzogl. naſſauiſchen 


0 um Erthellung eines mehrjährigen Patents 
eingekommen. — Es hält ſich zwar in dieſem Winter 


eine gute Anzahl fremder, namentlich engliſcher Familien 
in Wiesbaden auf; indeß findet die ſogenannte Win⸗ 
ter⸗Salſon wen'g oder gar keine Theilnehmer. Jene 
Fremden nämlich haben zu Wiesbaden ihre Refidenztheils 
wegen der geſellſchaftlichen Annehmlichkeiten aufgeſchla⸗ 
gen, welche der Ort darbietet, theils aber weil man da⸗ 
ſelbſt wohlfeller, als in den größern Städten der Um: 
gegend, lebt. — Unſerem öffentlichen Fuhrweſen, darge: 
ſtellt durch die privllegirte Droſchken⸗Anſtalt und 
die Omnibus⸗ Unternehmung, welche dle Reſſen⸗ 
den nach dem Eiſenbahnhofe führen und von dort zur 
Stadt bringen, ſteht in Kürze eine weſentliche Vervoll⸗ 
kommnung und Erweiterung bevor. Bereits iſt von 
mehreren Lohnkutſchern ein Büreau auf dem Stein: 
wege errichtet worden, wo man Beſtellungen für ein⸗ 
und zwelſpännige Chalſen auf längere Fahrten, als in 
nerhalb des Gebietes, gegen feſte Preiſe, machen kann. 
Doch bedarf der neue, zur Bequemlichkeit des Publi⸗ 
kenms entworfene Plan, bevor er ganz ins Leben tritt, 
noch der Genehmigung des hohen Senats, bel welchem 
derſelbe in dem Augenblicke zur Prüfung vorllegt. 


Die Frankfurter Blätter enthalten Nachſte⸗ 
hendes: 


„Frankfurt, 28. Nov. Auszug des Protokolls 
der 25. Sitzung der hohen Deutſchen Bundes⸗ 
Verſammlung vom 12. November 1840. $ 202. 
Mittheilungen von Oeſterreich, Preußen, Rußland und 
Großbritannien in Betreff der zur Pacification des Orients 
zu London abgeſchloſſenen Convention.“) 


Der Kaiſerlich⸗Königliche präſidi 
eröffnet, daß er von Seiten I 
Preußen und Rußland über den zur Pacification des 
Orients mit der Ottomaniſchen Pforte abgeſchloſſenen 
Traktat der hohen Bundes⸗Verſammlung offizielle Mit⸗ 
theilungen zu machen in dem Falle ſei, und daß auch der 
Königl. Großbritanniſche, beim Deutſchen Bunde akkredi⸗ 
tirte Herr Geſandte denſelben Traktat mitgetheilt habe, 
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wofür ihm auch fofort der Dank bezeigt worden ſei. Des 
ſterreich und Preußen. Der Geſandte iſt beauftragt, einer 
hohen Bundes⸗Verſammlung die Abſchriften einer am 
15. Juli d. J. zu London zwiſchen den Bevollmächtigten 
der beiden Allerhöchſten Höfe von Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen, dann jenen Großbritanniens und Rußlands einer⸗ 
und dem Bevollmächtigten der Ottomaniſchen Pforte an⸗ 
dererſeits abgeſchloſſenen Convention — ſo wie ferner ei⸗ 
nes nach Auswechſelung der Ratificationen dieſer Letzteren 
zwiſchen den nämlichen Bevollmächtigten unterzeichneten 
Protokolls mitzutheilen. Der Sinn, in welchem die ho⸗ 
hen Mächte dieſe Verträge eingegangen ſind, und der 
Zweck, den ſie bei denſelben vor Augen gehabt haben, ſind 
durch ſie ſelbſt in den vorliegenden Aktenſtücken, nament⸗ 
lich in dem am 17. September l. J. zu London unter⸗ 
zeichneten Protokolle zu deutlich ausgeſprochen, um beſon⸗ 
derer Erläuterung zu bedürfen. Die Erhaltung des Tür⸗ 
kiſchen Reichs in feinem Umfange und in feiner Unabhän⸗ 
igkeit iſt eine weſentliche Grundbedingung der Aufrecht⸗ 
Balkung und Befeſtigung des allgemeinen Europäifchen 
Friedens. Bloß zur Sicherung dieſes großen, für Fürſten 
und Völker gleich theuern Intereſſes, haben die vier Mächte 
mit der Ottomaniſchen Pforte die Verträge, die hier mit⸗ 
getheilt werden, abgeſchloſſen. Sie glauben, bei Erfüͤl⸗ 
lung dieſer Pflicht, mit einem Geiſte der Mäßigung und 
der Hintanſetzung aller eigenen, abgeſonderten Vortheile 
vorangegangen zu ſein, welchem die Freunde des Friedens 
und des Rechts in Europa nur werden Beifall ſchenken 
können. Oeſterreich und Preußen zweifeln nicht, daß 
ihre hohen Mitverbündeten dieſem Geiſte auch von ihrer 
Seite Gerechtigkeit zu leiſten nicht ermangeln werden. 


Die diesfällige Note des beim Deutſchen Bunde ak⸗ 
kreditirten Kaiſerlich Ruſſiſchen außerordentlichen Geſand⸗ 
ten und bevollmächtigten Miniſters, Herrn von Oubril, 
vom 24. Oktober (5. November) lautet, wie folgt: 


„Der Unterzeichnete, außerordentlicher Geſandter und 
bevollmächtigter Miniſter Sr. Maj. des Kaiſers aller 
Reuſſen bei der hohen Deutſchen Bundes⸗Verſammlung, 
iſt von ſeiner hohen Regierung beauftragt worden, dem 
Bundestage die zwiſchen der Ottomaniſchen Pforte, Groß⸗ 
britannien, Oeſterreich, Preußen und Rußland abgeſchloſ⸗ 
ſene Ernvention mitzutheilen, welche den Zweck hat, den 
Frieden Europa's zu ſichern und zu garantiren, dadurch, 
daß ſie dem Sultan Unterſtützung und Beiſtand zuſagt, 
die gegen die Drohungen und Uebergriffe eines feiner re⸗ 
belliſchen Vaſallen von Wirkſamkeit ſein können. Der 
Text dieſer Convention, den der Unterzeichnet beiliegends 
Sr. Excellenz dem Herrn Grafen Münch »Bellinghaufen, 
Präfidenten des Bundestages, zu überfenden die Ehre hat, 
wird diefer hohen Verſammlung den Beweis ſichern, daß 
die Altürten keine der Stipulationen unterlaſſen haben, 
welche ihrer Unterſtützung der Ottomaniſchen Pforte Wirk⸗ 
famkeit verleihen und zugleich Europa beweiſen konnten, 
daß keine der contrahirenden Mächte durch perſönliche Ab⸗ 
ſichten geleitet worden iſt, und daß das Intereſſe Europa's 
allein bei den Combinationen und Beſchlüſſen vorge⸗ 
herrſcht hat, welche ſie moraliſch verpflichtet waren, der 
Pforte zuzugeſtehen, da dieſe das Verſprechen ihres 
Schutzes reclamirt und erhalten, und demzufolge darauf 


“ 


verzichtet hatte, für ſich allein mit dem rebelliſchen Paſcha 
zu unterhandeln. Der Unterzeichnete hat die Ehre, Se. 
Excellenz den Herrn Grafen Münch zu erſuchen, daß er 
diefe Convention Namens der Kaiſerlich Ruffichen Regie: 
rung den Herren Bundestags⸗Geſandten vorlege, und 
ſchmeichelt ſich, daß dieſe erlauchte Verſammlung in dieſer 
Acte den Gedanken erkennen wird, dem dieſelbe ihre Ent⸗ 
ſtehung verdankt, und welcher kein anderer geweſen iſt, 
als der der Erhaltung legitimer Autorität und der Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens in der Levants, von welchem der 
Frieden des ganzen Europa's abhängig iſt. Der Unter⸗ 
zeichnete freut ſich, beauftragt worden zu ſein, durch dieſe 
Mittheilung dem hohen Deutſchen Bunde einen Beweis 
des Vertrauens und der beſondern Achtung Sr. Maj. 
des Kaiſers zu geben, und ſchmeichelt ſich, daß Se. Ex⸗ 
cellenz der Graf Münch bald im Stande ſein wird, ihn 
zu beauftragen, ſeinem Hofe Nachricht über die Aufnahme 
zu geben, welche dieſelbe gefunden hat. Er benußzt dieſe 
Gelegenheit, um Sr. Excellenz die Verſicherungen feiner 
hohen Achtung zu erneuern.“ 


Präſidium legte hierauf den Entwurf der an den 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Herrn Geſandten zu erlaſſenden Erwi⸗ 
derung vor, welche von der Bundes⸗Verſammlung ge⸗ 
nehmigt wurde. — Auf den Antrag des Königl. Baieri⸗ 
ſchen Herrn Geſandten von Mieg wurde ferner beliebt, 
den Höfen von Oeſterreich und Preußen dieſelben Geſin⸗ 
nungen der Bundes⸗Verſammlung, wie ſolche in der 
Antworts⸗Note an den Kaiſerl. Ruſſiſchen Herrn Geſand⸗ 
ten ausgedrückt ſind, in geeigneter Weiſe zu erkennen zu 
geben. — Dieſem gemäß wurde einhellig beſchloſſen: 1) 
den Höfen von Oeſterreich und Preußen durch deren Ge⸗ 
ſandtſchaften am Bundestage zu erkennen zu geben: es ſei 
ihre Eröffnung von der Bundes⸗Verſammlung mit dem 
lubhafteſten Intereſſe vernommen worden. Indem letztere 
den edeln und uneigennützigen Abſichten, welche bei dieſer 
Veranlaſſung von den vier Mächten ausgeſprochen wor⸗ 
den find, volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen ſich ver: 
pflichtet finden müſſe, überlaſſe ſie ſich, mit Vertrauen in 
die Weisheit und in die Mäßigung der Mächte, welche 
ſich die Pacification des Orients zur Aufgabe geſtellt ha⸗ 
ben, der Hoffnung, daß dadurch die Dauer des allgemei⸗ 
nen Europäiſchen Friedens geſichert werde, — jenes Frie⸗ 
dens, der ſeit einem Vierteljahrhundert den Monarchen 
zum Ruhme und den Völkern zum Wohle gereicht, und 
der für Alle ein tiefgefühltes Bedürfniß iſt; 2) an den 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Herrn Geſandten die vom Präſſdium 
vorgeſchlagene Antworts⸗ Note zu erlaſſen. 

Dieſe Note iſt nachſtehenden Inhalts: Der unter⸗ 
zeichnete K. K. Oeſterreichiſche Präſidial⸗Geſandte hat 
nicht verfehlt, der hohen Bundes⸗Verſammlung in der 
heutigen Sitzung die Note Sr. Excellenz des Kaiſerl. Ruf- 
ſiſchen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſters Herrn von Oubril, vom 24. October (5. No⸗ 
vember) l. J. vorzulegen, welche die Mittheilung des von 
Großbritannien, Oeſterreich, Preußen und Rußland mit 
der Pforte abgeſchloſſenen Vertrages vom 15. Juli l. J. 
zum Gegenſtande hat. Es iſt dieſe Eröffnung von der 
hohen Bundes⸗Verſammlung mit dem lebhafteſten Inter⸗ 
eſſe vernommen worden. Die Bundes⸗Verſammlung, 
indem ſie den edeln und uneigennützigen Abſichten, welche 
bei dieſer Veranlaſſung von den vier Mächten ausgeſpro⸗ 
chen worden find, volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſ⸗ 
ſen ſich verpflichtet finden muß, überläßt ſich, mit Ver⸗ 
trauen in die Weisheit und in die Mäßigung der Mächte, 
welche ſich die Pacification des Orients zur Aufgabe ges 
ſtellt haben, der Hoffnung, daß dadurch die Dauer des 
allgemeinen Europäiſchen Friedens geſichert werde, — je⸗ 
nes Friedens, der ſeit einem Vierteljahrhundert den Mo⸗ 

narchen zum Ruhme und den Völkern zum Wohle ge⸗ 
reicht, und der für Alle ein tiefgefühltes Bedürfniß iſt. 
Der Unterzeichnete ꝛc. 

Frankfurt, den 12. Novbr. 1840. 


(unterz.) Graf v. Münch⸗Bellinghauſen, 


Würzburg, 28. November. Der Zweikampf 
at geſtern hier abermals ein Opfer gekoſtet. Ein 
graf von St., der hier ſtudierte, ſchlug ſich heute 
feüh auf der badenſchen Grenze mit einem Herrn v. 

G.; der erſtere wurde bei dem erſten Schuß durch 

die Bruſt getroffen und blieb auf der Stelle todt. 
Die Veranlaſſung ſoll die Soubrette an unſerm 

Theater geweſen ſein. Man iſt hier um ſo mehr 

indignirt, als v. G. Familienvater iſt, felbft ſchon 
zwei Söhne auf der Univerfität hat. St. iſt der 
einzige Sohn einer geachteten Familie in Hannover. 

3 (O.⸗Poſt⸗A.⸗3.) 


Der preußſſche Oberſt v. Rad owitz iſt am Z0ten 

lodember aus Wien in München eingetroffen, der 
würtembergiſche General⸗Lſeutenant v. Bangold wird am 
1. Dezember aus München nach Stuttgart zurückkeh⸗ 

ren; die im vorigen Jahre zu Karlsruhe gepflogenen 

N ichen dieſes Jahr wieder aufgenommen 
werden. 15 


Oeser e lich. 


Wien, 4. Dezbr. Die Hiefige Zig. meldet nun 
ofſtziel: „St. k. k. Maieflät haben 84 tönigl. Preu⸗ 
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zu ähnlichen Ideen geben.“ 
dem Min 8 
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ßiſchen Generale der Infanterkle, v. Grolman, das 
Großkreuz, und dem königl. Preuß. Oberſten v. Ra 
dowitz das Commandeurkreuz des öſterreichiſchen kaff. 
Leopold⸗Ordens allergnädigſt zu verleihen. geruht.“ 


Frankreich. 


Paris, 30. Novbr. Man ſpricht allgemein davon, 
daß die Regierung nächſtens den Kammern eln Geſetz 
vorlegen werde, worin fie ein Anleihen von 600 
Millionen zur Deckung der durch die Krigs⸗ 
rüſtungen bedingten Ausgaben vorſchlägt. Wohl⸗ 
unterrichtete Perſonen verſichern, daß die Regierung 
Samſtag die Nachricht aus Alexandrien erhielt, daß 
Mehmed ſich dem Vertrag v. 15. Jul unterworfen, 
noch ehe er den Sturz des Hm, Thlers erfahren. — 
Die Königin von Spanien erwartet vor ihrer Ab⸗ 
reſſe, den Aten oder ten d. M. noch einen Beſuch aus 
London von dem Prinzen von Capua und feiner Ge⸗ 
mahltn. 


»In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom 
30. November ſprach zuerſt der tüchtige Publiciſt Herr 
v. Carné: „Ich will“, fo begann er, „die Politik 
des bewaffneten Friedens und der Iſoltrung, 
welche Hr. Dufaure in der vorgeſtelgen Sitzung fo 
glänzend entwickelt hat, vertheldigen. Wenn der Trak⸗ 
tat vom 15. Jull nur das Reſultat einer beharrlichen 
Meinung über die orientalifchen Angelegenheiten wäre, 
fo könnte ich nicht begreifen, was uns in he. Au⸗ 
gendlicke noch von England trennen ſollte; aber Nie⸗ 
mand täuſcht ſich wohl darüber, daß der Traktat vom 
15. Jult mehr iſt, als ein unhöfliches Verfahren. Die 
in dem Traktat enthaltenen Beſtimmungen find meiner 
Anſicht nach nicht ſo wichtig, als der Traktat an ſich; 
denn aus demſelden reſultirt die Allianz zwiſchen Eng: 
land und Rußland. Mit Frankreich befolgte Großbr⸗ 
tannien eine Polſtik der Erhaltung: mit Rußland. tritt 
fie in eine Polltik der Mieſchuld eln, deren Folgen viel⸗ 
leicht entfernt, aber nichts deſtowenſger gewiß find. Ein 
Land, wie England, verzichtet nicht ſo leicht auf ſeinen 
Haß, und würde nicht ohne ſehr wichtige und ernſte 
Beweggründe die Allianz mit Frankreich aufgegeben ha⸗ 
ben. Ich glaube nicht, daß der Traktat vom 15. Juli 
gehelme Artikel hat, um zu einer Theilung des Orients 
zu gelangen; aber der Traktat ſelbſt kann Anlaß genug 
Der Redner warf hierauf 

iſterlum vom 1. März vor, daß es ihm an 
Vorausſicht und Energie gefehlt habe. Es hätte, feiner 
Anſicht nach, im Angeſichte des Traktats vom 15. Juli 
das thun ſollen, was Caſimir Perier gethan habe, als 
die Oeſterreicher in Italſen ſtanden. Am Schluſſe be: 
klagte ſich Hr. v. Garne über die Schwächung der 
Macht Frankreichs. „Der Einfluß Preußens“, 
ſagt er, „habe ſeit 10 Jahren weit mehr zuge⸗ 
nommen, als der Frankreichs. Was England 
betreffe, ſo ſei es klar, daß es die Eroberung 
der Welt anſtrebe. Schließlich erklärte Herr von 
Carné, für den Adreß Entwurf ſtimmen zu wollen. — 
Herr v. Tocqueville erhob ſich gegen den Krieg 
der Propaganda; er glaube, daß die Propaganda 
eine ſchlechte Erinnerung vergangener Zeiten ſei. Ge⸗ 
genwärtig würde der Krieg durch die Propaganda Frank⸗ 
reich durchaus ifolirt laſſen. Frankreſch gezieme unter 
den genmwärtigen Verhältniſſen eln energſſcher, aber ru: 
higer und gemäßigter Krleg. (Gelächter) „Meine 
Herren!“ fügte der Redner hinzu, „es bereitet ſich eine 
große Umwandlung im Orient vor. Die alten 
Inſtitutionen erlöſchen, die alten Rellglonen des Orlents 
verſchwinden; Europa umſpinnt den Orlent von ollen 
Selten. Es wendet ſich nicht mehr, wie zur Zelt der 
Kreuzzüge, auf einen einzelnen Punkt des Orlents, ſon⸗ 
dern es drängt und umfaßt denſelben auf allen Punk⸗ 
ten zugleich. Inmitten dieſes Umwandlungs⸗Werkes iſt 
es Frankreich nicht erlaubt, unfhätlg und ſſollrt zu blel⸗ 
den; ehe es dleſe untergeordnete und demürhige Rolle 
erträgt, lieber, tauſendmal lieber den Krieg. Frankreich 
muß, Angeſichts einer ſolchen Lage, zu Europa ſagen, 
daß es in einem gegebenen Falle den Krleg begin: 
nen werde. Denn, m. H., das was jetzt in Syrlen vor⸗ 
geht, iſt nur der Anfang eines großen Dramas, wel: 
ches im Orient aufgeführt werden wird. Ohne Zweifel, 
m. H., giebt es vollbrachte Thatſachen, wie z. B. die 
Einnahme von Beirut und die Einnahme von St. Jean 
d'Aere, und diefe Thatſachen find ſchmerzlich. Aber 
es giebt auch andere vollbrachte Thatſachen, 
die ehrenvoll für Frankreich find, wie z. B. 
die Note vom 8. Oktober. Der Minifter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten möge dies erklären. (Stil: 
ſchwelgen auf der Miniſterbank.) Ich fürchte die For⸗ 
gen jener vollbrachten Thatſachen. So iſt es z. B. 
ſehr möglich, daß England die Citadelle von St. Itan 
d'Aere ſehr lange beſetzt halt; daß es ſich die Durch⸗ 
fohrt durch den Iſthmus von Suez auf eine dauernde 
Weiſe ſichert, und daß es ſich an den Ufern des Eur 
phrats feſtſetzt. Gegen diefe Eventualitäten wünſchte ich, 
daß Frankreich ſich vorſähe. Herr Duſfaure drückte vor“ 
geſtern den Wunſch aus, daß unfere S dus 
fortgefegt werden möchten, aber ich wünſche 


einem Grunde, von dem Herr Dufaure nicht geſprochen 
hat, nämlich, weil ich glaube, daß England es 
uns verbietet. [Lebhafte Exklamatſonen im Centrum. 
Herr Gulzot macht eine ausdrucksvolle Aeußerung der 
Verneinung. Herr v. Tocquevllle: „Es hat ſich 
im Lande das Gerücht verbreitet .. (Lebhafte Unter: 
brechung.) Mehrere Stimmen: „Sie eſtiren den 
National.” Herr d. Tocqueville: „Es hat ſich das 
Gerücht verbreitet, daß das engliſche Miniſterlum der 
Regierung erklärt habe, daß, wenn die Rüſtungen fort⸗ 
geſetzt und vermehrt würden, dies von England für el⸗ 
nen Kriegsfall betrachtet werde.“ Mehrere Stim⸗ 
men: „Nein, nein!” Herr Guizot: „Nie, nle!“ 
Herr Tocqueville: „Ich freue mich, zu diefer Wi⸗ 
derlegung Anlaß gegeben zu haben. Ich fücchtete bloß, 
daß eine Zumuthung der Art der Reglerung gemacht 
wurde.“ Herr Guſzot (mit Nachdruck): „Nein, m. 
H., niemals.“! Ich freue mich ſehr darüber, daß dies 
nicht det Fall iſt, aber dem fet wie ihm wolle, fo halte 


ich es doch für unumgänglich nothwendig, daß in un⸗ 


ſerer Adriſſe ein casus belli aufgeftellt werde. Es 
giebt zwar in dieſem Lande eine Meinung, welche be: 
hauptet, daß Frankreich keinen Krieg führen könnte, 
ohne ſich elner Revolution auszuſetzen. Dieſe Mei⸗ 
nung wird von dem jetzigen Miniſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten getheilt, und dies 
macht ihn durchaus unfähig, uns au . 
lande gegenüber würdig zu vertreten. is 
fall zur Linken.) Das Minifterium will den res 
voluttonairen Geift und den Patriotismus zu 
gleicher Zeit erſticken; das iſt um bie Halfte zu 
viel. Vergebens möchtet ihr durch Anprelſung der mas 
terlellen Intereſſen den Geiſt des Patriotismus däm⸗ 


pfen; ihr denket nicht daran, daß dieſer Geiſt in einem 


ſolchen Kampfe euch ſelbſt zerſchmettern würde, und Gott 
gebe, daß er nur euch zerſchmetterte.“ (Gelächter zur 
Linken.) Herr von Tocqueville erklärte ſchlleßlich, daß 
er den Ktieg fürchte; aber daß es doch Eines gäbe, was 
er noch mehr fürchte, nämlich das, was der jetzige Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten zur Zeit der Coa⸗ 
lition einen Frieden ohne Nutzen genannt habe. 
— Bel Abgang der Poſt befand ſich Hr. Jouffroy auf 
der Rednerbühne. (S. neueſte Nachrichten.) 

Aus Bordeaux ſchrelbt man: „Es wird in der 
politiſchen Welt viel von einem elgenhändigen 
Briefe geſprochen, den die Könſgin Marie Chri⸗ 
ſtine an Don Carlos gerichtet hätte, und worin fie 
&hanlono ebenen ans dee ratte dau 
lung ihter Kinder, wodurch der letzte Wunſch Ferdl 
nand's VII. erfüllt werde. Mon verſichert, daß Herr 
Zea Bermudez dieſer Politik nicht fremd ſel, welche die 
Karliften und die Gemäßigten, mit Ausſchluß der Ins 
quiſitions⸗Partel, gegen die Revolution und die Anarchie 
vereinigen würde. Man will auch wiſſen, das mehrere 
eigenhändige Briefe, welche der Marſchall Efpartero an 
die Könſgin⸗Regentin kurz vor ihrer Abreiſe von Ma⸗ 
deld nach Barcelona gerichtet habe, veröffentlicht werden 
ſollen, und daß dadurch der Marſchall, der jetzt in Spa⸗ 


nien herrſchenden Partei gegenüber, ſehr kompromittitt 
werden würde.“ 4 


Heute war Prämien:Erflärungstag, und da 
die Prämlen⸗Käufer ſämmtlich abnehmen konnten, ſo 
verkauften fie auf feſte Lleferung in Liquidation, 
wodurch die Preiſe etwa um 
übrigen Fonds waren 
Sonnabend ausgeboten. 


Straßburg, 30. Nov. Die Aſſiſenverhandlungen bo⸗ 
ten heut eine ſehr intereſſante Procedur dar, welcher eine ſolche 


ebenfalls etwas mehr als am 


Menſchenmenge belwohnte, daß der Saal beinahe Übers 
füllt war. Ein Notar aus der hleſigen Gegend naͤm⸗ 


lich hatte ſich im Jahre 1817 eine Verfälſchung 
von Dokumenten zu Schulden kommen laſſen, was 
jedoch erſt drei Jahre fpäter an den Tag kam. Der 
Angeklagte entging um jene Zelt den gerichtlichen Ver⸗ 
folgungen durch die Flucht und lebte ungefähr 20 Jahre 
im Exil. Zur völligen Nlederſchlagung eines ſchweben⸗ 
den Prozeſſes ſchreibt das franzöſiſche Geſetz eine Friſt 
von zwei Decennſen vor. Zehn Tage vor dem Ablaufe 
derfeiben ſtellt ſich nun plötzlich der Angeklogte freiwillig 
vor Gericht, und erwartet im Atreſte bis zur Aſſiſen⸗ 
verhandlung fein Urthell. Dach u eedur war nun 
beute an der Tagesordnung und Alles, was mit derſel⸗ 
ben verbunden war, — das Zeugenverhör, die Bered⸗ 
ſamkeit des Vertheldigers, 25 orte des königl. Pro⸗ 
eurators, als Repräſentant des Geſezes, das Ausſehen 


des in der Verbannung eigkauten Notars, — boten den 


tereffe 

Zuhörern ein ſeltenes Inkereſſe. 
dane feet und es herrschte 
im Sigungsfaale - 


Nieder lande. 


Amſterdam 30, Ron. Vermöge eines Königl. 
Ba vom 28ſten d. M. if allen Unteroffizieren 
und Mannſchaften der regulären Land⸗ und Seemacht 
a Em mobilen und der fefhaften Schutterel, fo 
wie der Königl. Genehmigung gebildeten Frelcorps, die 
ſich det Deſertlon oder anderer Diszipfinar = Vergehen 
fHuldig gemacht haben, fie mögen verhaftet oder noch 


Die Jury ſprach den 
ein allgemeiner Jubel 


% pCt. zurückgingen. Alle 


| 


7 


— —— 


auf freiem Fuß befinblich und welche beahalb verurtheilt 
find) ein Generalpardon und Erlaß der noch abzu⸗ 
in Strafen bewilligt. Auch wird durch denſelben 


Beſchluß Allen, welchen Inſubordination zur Laſt fällt, 
hung und Strafnachlaß gewährt. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 10. Nov. Der Sultan hat 
mit Bezug auf die Juden⸗Verfolgungen in Rho⸗ 
dus und Damaskus einen eigenhändig gezeichneten 
Ferman erlaſſen, worin feierlich verkündet wird, daß alle 
Anſchuldigungen, wonach die Juden bei ibrem Oſterfeſte 
Menſchenblut gebrauchten, auf fanatiſcher Verleumdung 
beruhen, und die Unterthanen der Pforte jeglichen Blau⸗ 
bens aufgefordert werden, keinerlei Anſchuldigungen und 
Verfolgungen dleſer Art, die dem Hattiſcherlf von Gül⸗ 
hane ſchnurſtracks entgegen feien, mehr zu dulden. 

(Ftz. Bl.) 


Sbgleich nun auch der „Oeſterreichlſche 
Beobachter“ unſere, berelts in der geſtrigen Bresl. 
Zeg. (Privatmitth. aus Smyrna) veröffentlichte Nach⸗ 
richt von einer furchtbaren Pulver ⸗Exploſion 
zu St. Jean d'Acre beſtätigt, fo HR fie nichts deſto⸗ 
weniger ganz aulhentſſch, da fie aus fehe unſichern 
Quellen gefloſſen zu fein ſcheint. Die Meldung des 
genannten Wiener Blattes lautet: „Briefe aus Beirut 
vom 8. Nov. ſprechen von der Erplofion einer 
Mine, die am 5. Nov. zu St. Jean d' Acre 
Statt ge funden und gegen hundert Englän⸗ 
dern und Türken das Leben gekoſtet haben 
ſotl. — Den neueſten aus Damaskus eingelaufenen- 
Nachrichten zufolge, erwartete man daſelbſt mit Unge⸗ 
dule den Augenblick, das egyptiſche Joch abzuſchütteln. 
Inet Mehmed Paſcha meldet der Pforte, daß 
Jufſuf Zadtt Bet, einer der elnflußreichſten Män⸗ 
ner dieſer Stadt, im Hauptquartier von Beirut an 
gekommen ſei, um feine Unterwerfung anzubieten und 
den Seraskier zu benachrichtigen, daß Damaskus be⸗ 
reit ſel, ſeine Thore den Truppen des Sultans zu öff- 
nen, und daß er ſich anheiſchig mache, dahin zurückzu⸗ 
kehren, und alles zur Uebergabe vorzubereiten, wenn 
Ilzet Paſcha einige Waffen liefern und ihn mit Be⸗ 
fehlen für dle Scheichs der im Aufſtand gegen die 
Egypter begriffenen Bewohner der Umgegend von Da⸗ 
maskus verfehen wolle. — Nachrichten aus Cairo 
vom 5. und aus Alexandrien vom 7. November 
enthalten klägliche Schilderungen von dem Stande der 
Dinge in Egypten. In den Briefen aus Cairo von 
obgedachtem Tage heißt es: „Unſere Stadt befindet ſich 
fortwährend im Zuſtande einer unbeſchreibtichen Ag ta⸗ 
tion. Die Regierung ſucht die ſchlimmen Nachrichten, 
die ihr aus Syrien zukommen, geheim zu halten, aber 
nichts deſtoweniger ſind die Einnahme von Beirut und 
die Räumung von Tarſus und Adana bekannt. Die 
Niederlage des Ahmed Paſcha Menikli am 
Drontes hat dle Zahl der traurigen Berichte noch 
vermehrt. — Um das Volk einigermaßen bei gutem 


in Syrien, die Nlederlagen, die De ſektlonen ze. zu. — 
Der Retif (das Aufgebot) erklärt laut, daß er ſich in 
keinem Falle gegen die Truppen des Sultans ſchlagen 
werde.“ - 
Alexandria, 2. Novbr. Die Stärke der hier ſta⸗ 
tionirten egyptiſchen Flotte iſt nicht nach der Anzahl 
der Schiffe oder der Kanonen zu beurthelen. Das 
Seegefecht iſt ein bis zur höchſten Potenz geſtelgerter 
Art llleriekampf, deſſen Entſcheidung weniger von der Ans 
zahl der Schiffe, als von der Zerſtörungsſphäre der Ar⸗ 
tillerie abhängt, und durch die Wahl der Projectile und 
und die Sicherheit des Treffens bedingt wird. Bei der 
Schiffs⸗Artillerie iſt bekanntlich die Maſchine nebſt 
dem Richtenden in Folge des Wogens des Meeres in 
einer fortwährenden Bewegung. Hier ſteht derjenige, 
welcher zielt, 4 bis 5 Schritte hinter dem Rohr, und 
wartet den Augenblick ab, wo fein Auge über das Vi⸗ 
fir und Korn gehend das zu erreichende Objekt trifft, 
dann zieht er augenblicklich an einer Schnur, um den 
Schuß abzufeuern. Man ſieht, daß die Fertigung im 
Zielen und augenblicklichen Abfeuern durch einen und 
denſelben Mann nur bei vieler Uebung erlangt werden 
kann, und daß diefe Uebung, wenn fie nicht fruchtlos 
fein foll, auf offınem Meere geſcheben muß. Die eayp⸗ 
tiſche Marines Artillerie hat aber nie dergleſchen Schleß⸗ 
übungen auf offenem Meere vorgenommen, noch menis 
ger mit ihren Schiffen manöuveirt. Einigemal ſchoß 
man im alten Hafen nach einer 6 Fuß hohen Scheibe, 
die auf 700 Schritt am Ufer aufgeſtellt war. Von 
110 Schüſſen, die ich notirte, traf nur ein Secgstel 
die melſten Kugeln gingen entweder über einen 50 Fuß 
hohen Berg weg, oder ſchlugen vor bet Scheide ins 
Waſſer, ohne zu elcochettiren; libtere müſſen alfo wer 
nigſtens unter einem Winkel über 8 Grad angekommen 
ſein, weil ſie unter dieſem Grad noch vom Waſſer ab⸗ 
prallen. Eine ſolche Abweichung noch oben würde die 
Kugel ſtatt auf 700 über 3000 Schritt weit getragen 
haben. Hierzu kommt noch, daß das Meer ruhig war, 
das Schiff ſich wenig durch das Schießen bewegte, und 
kein Feind wieder ſaoß — Dinge, die im Gefecht nicht 
eintreten, und die Sicherheit des Treffens ſehr beſchrän⸗ 
ken. Die hleſigen Marine⸗Laffetlen werden ſtatt durch 
eine Schraube mit einem Richtkell gerichtet, der bel je⸗ 
dem Schuße zurückfliegt, und nicht ohne vielen Zelver⸗ 
luſt an ſeine Stelle gebracht wird, wohl auch in der 
Hitze des Gefechts vergeſſen werden dürfte, wie dieß 
wirklich in der Schlacht von Navarin, nach Verſiche⸗ 
rung eines Augenzeugen, geſchehen ſein ſoll, wo das 


feindliche Schliff, obgleich nur in Piſtolenſchuß weite auf: 
geſtellt, von der zwelten S 


Schiffe kaum eine fo große Oeffaung hervorbringen, 
um eine ſchmale Sonde hineinzubringen, weil die Fa⸗ 
ſern des Holzes die Oeffnung verſchließen, fo daß ein 
Schiff nicht we zum Sinken zu bringen iſt; bekannt⸗ 
Muthe zu erhalten, ſtreut man aus, daß eine Divifion lich erhielt eine franzöſiſche Fregatte bel dem Angriff auf 
von 8000 Mann organiſirt und nach . — geſchckt das Fort Juan de Ulloa in Mexico einige 60 24pfün⸗ 
werden ſoll, um die Beſatzungen von St. Jean d Acte d ge Kugeln unterhalb der Waſſerlinie, ohne dadurch be⸗ 
und von Gaza zu verftärken. Aber man weiß nicht, deutend befchäbigt zu werden. Mur die türelschen Schiffe 
woher biefe Truppen kommen ſollen, da nur 13 Com- baben wie die Franzoſen am Bord ihrer Schiffe 4 bie 
pagnien Infanterie und 4 Schwabronen hier und in der Szölige Bombenkanonen, welche hohle und marmorne 
Umgegend liegen. Den Truppen, bie aus dem Hed⸗ Kugeln ſchießen. Die 30 Schiffe der egyptiſchen Flotte 


chas angekommen find, hat man 47 zählen über 2500 Kanonen am Bord, die an Unterof⸗ 
BL.) En von 47 monatlichen f 


den 2 Monate bezahlt. Man wollte ein fizleren und Kanonieren 22,500 Mann tragen; da man 
Gleiches für die Escadren thun; da ſich aber die türkı- 


ſche Mannſchaft gewelgert hatte, elne fo unbedeutende die Flotte zur vollſtaͤndigen Bemannung 45.000 Mann 


Abſchligszablung anzunehmen, fo will man die Hälfte ohne die Offiztere haben. Es find aber mit Inbeyriff 


der Mückſtände in baarem Gelde und den Reſt in Ge: der Türken, die durch Krankhelten beinahe auf zwei 
trelde, Hülſenftüchten ıc. bezahlen. — Die Bevölke⸗ | Deittel ihrer urſprünglichen Stärke reduzirt find, nur 


rung iſt dergeſtalt demoralifiet, daß, nachdem die Regie: | 30,000 Mann vorhanden, es fehlen alſo über 15,000 
Mann. Die egyptiſchen Schiffe werden bekanntlich aus 


rung 65,000 Mäntel für die Truppen brgehrt hatte, 
die Kaufleute ſich welgerten, das Tuch zu liefern, und nicht ganz trockenem Tannen⸗ und Fichtenholz erbaut. 
die Schneider die Flucht ergriffen, aus Furcht, daß man Viele find deshalb am Boden verfault, und ziehen 
fie zur Vorfertigung eines Thells dieſer Mäntel zwin⸗ gewöhnlich fo viel Waſſer, daß alle Pumpen in Be⸗ 
gen dürfte.“ rs 0 werden 2 ſie flott zu halten; 
e Kugeln bringen in dieſen Holzarten el nun 
„Die Brlefe aus Alexandrien vom 7. Novem⸗ von der Größe ihrer Durchmeſſer 8 Dee Safe 
ber melden: „Die franzöſiſche Fregotte „L Embuscade“ können daher ſchon durch deſes Proj 
und dle Corvette „Bougainville“ ſind am 31. v. M. gebohrt werden ie dle e 3 
Mm dem alten Hafen von Alexandrien angekommen. R „5 


nehmen, von denen eine einzige in die Flanke des fich⸗ 
ei Ankunft diefer Sch ffe hatte den Freunden Meh⸗ tenen Holzes einſchlagend eine ſolche Gade bewirkt, = 


ed Are yi Vertrauen eing ' flößt; allein 4 Tage der U 
fpäter einiges 8 er Untergang des Schiffs die unvermeldliche Folge da⸗ 
har fuhr man die Abfahrt der franzöſiſchen Flotte von iſt. Mit elner ſolchen Flotte, auf 3 


ulon, und ſeitdem vermindert ſich der Enthus den wenigen Inſtructoren, die mei e Ma 
aa re BEE u e wan e, an 6 S de e de, dae Aa 
verloffen zu werd liebt. von den meiſten fe Ar rale und Offiziere ſich von den Soldaten nur durch 
mit ſeiner Fo Er ſpricht noch von feiner ſicht, ihre Arroganz auszeichnen, wo weder Ehre noch Vater⸗ 
daran, Da die 1% u ezulaufen, aber Niemand glaubt landsllede herrſcht, wo der Soldat ſchlecht genährt und 
abgenützt iſt, fo ſugt cr das Volk ruhig zu erhalten, bezahlt iſt, und durch den Stock an Bord gehalten 
allerlel falſche Nase er die öffentiſchr Meinung durch wird — mit eimer ſolchen Flotte wil man die Eaglän⸗ 
Ankunft eines jeden Kr lere zu leiten, wozu er die] der bekämpfen! Welcher Wahnſinn! Unter ſolchen um⸗ 
felbft ſolche Nachrichten augen, benutzt, von denen einige | Händen muß man geſtehen, daß der Commodore Smith, 
9 Sn. teuen, andern felbe unter: der vor dem Hafen mit 5 Enienſchiſfen kreuzt, ſich ber 
Gloßberrn gegen Mehmed 40 fängt die von dem ſcheiden geäußert hat, wenn er bel Gelegenheit der fort⸗ 
einen ſehr üblen Eindruck a verhängte Absetzung an, während ſich wiederholenden Gerüchte über ein nahes 
Man schreibt ihr den dur — das Volk zu machen. Auslaufen der egpptiſchen Flotte meinte: „daß wenige 
ch die Ueberſchwemmungen des Schiffe von ihr zurückkehren würden. (A. Z.) 


ſiasmus 


Nils angerichteten Schaben, die Ktankhelten der Armee 


eben fo viel Matroſen als Kanoniere rechnet, fo muß 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau. Das hieſige Amtsblatt meldet: „Dem 
zeltherigen Curatus an der St. Vincenz⸗Kirche, Dr. 
Hoffmann, iſt die erledigte Pfarrei zu St. Mauriz 
verliehen worden.“ ' 


In Sachen Dioſchken contra Omnibus. 

Breslau, am 28. November. 
Auf Widerſpruch zu ſtoßen, muß man immer ge⸗ 
wärtig ſein, deshalb hat mich auch gar nicht 
überraſcht, in der heutigen Zeitung einen Arti. 
kel „Omnibus und Portechaiſen“ zu finden, in wel⸗ 
chem mein Vorſchlag zur Einrichtung von Droſchken, 
als nicht nöthig, nicht zweckmäßig, beſonders aber 
als einer der keinen Gewinn fuͤr die Unternehmer 
verſpricht, lebhaft angegriffen worden it. Durch ein 
tuhiges, ohne beleidigende Seitenhiebe gefuͤhrtes Strei⸗ 
ten über eine Sache, wird gewiß die Wahrheit mehr 
und einleuchtender zu Tage gefördert, als es ohne 


das geſchehen wäre, deshalb kann mir dieſer Gegner 


nur willkommen ſein. Das Publikum erwägt dann 
genauer und entſcheidet richtiger. Den verdaͤchtigen⸗ 
den Namen eines „Enthuſſaſten“ will ich mir gern 
gefallen laſſen, wenn es ſich um etwas Gutes, Nütz⸗ 
liches, Zwedmäßiges handelt, und wurde mir ihn 
nur dann höͤflichſt verbitten, wenn von den Trillein 
einer Sängerin oder den Pitouetten einer Taͤnzerin 
die Rede iſt, die keinem Menſchen etwas nützen oder 
helfen können. Dabei habe ich nie auf dieſen ſchöͤ⸗ 
nen Titel ein Anrecht erworben, noch Anſpruch ger 
macht, und werde es auch nie thununn. xt 
Omnibus und Portechaiſen im Bunde gegen 
meine armen Droſchken, das iſt zu viel! Dabei Ren 
hen die Omnibus noch in fofern im Vortheil, als fie 
jetzt ziemlich viel benutzt werden, und alſo wirklich 
zweckmaͤßig und erwünſcht zu fein ſcheinen. Aber 
noch iſt es etwas Neues, und es kann ſchon einige 
Wochen dauern, ehe ſich hunderttauſend Menſchen den 
Spaß gemacht haben, im Omnibus ein paar Mal 
die Straßen zu durchrollen. Ja ich will ſogar zuge⸗ 
ben, daß man die Omnibus ſtets viel benutzen wird, 
(wenn ich auch nicht glaube, daß es ſo viel ge⸗ 
ſchieht, als zu deren Beſtehen nothwendig iſt) — aber 
ich kann dieſe gegen mich gerichtete Waffe für 
mich gebrauchen. 

Trotz nachſtehender unleugbarer Maͤngel der Om⸗ 
nibus, werden ſie doch viel benutzt, um wie viel 
mehr wurden Droſchken, nola bene wenn fie bil⸗ 
lig find, benutzt werden, welchen nicht dieſe Maͤn⸗ 
gel nachgewieſen werden koͤnnen! 

Fur eine Einrichtung, wie die Omnibus, wenn fie 


fo ausgedehnt fein fol, daß fie dem Publikum zur 


Abhülfe eines Beduͤrfniſſes dient, ift Breslau viel 
zu klein. Zweifelt man doch, ob ſie ſich in dem 
ungleich größeren und großartigeren Hamburg, wo 
auch jetzt welche eingerichtet wurden, werden halten 
koͤnnen. Man bedient ſich außer der unzähligen Gas 
briolets, der Omnibus und zehnerlei ahnlicher Wa⸗ 
gen mit andern Bezeichnungen, in Paris und Lon⸗ 
don deſonders um große Strecken ohne Ermuͤdung 
zurückzulegen. Es haben gewiß hier, in Breslau 
nicht Viele oft Gänge zu machen, die fo entfernt 
find, daß eine foͤrmliche Ermüdung droht, der da⸗ 
durch ſchon abgeholfen wird, daß man den Weg auch 
nur theilweiſe im Wagen zurücklegt. Deshalb 
falt ſchon der Hauptgrund weg, aus welchem ſich 
das Publikum eines Omnibus bedient. Naächſtdem 
will man den Omnibus benutzen, um trocken und 
rein an Ort und Stelle zu kommen. Dazu find wies 
der bei dieſen Wagen zwei Bedingungen noͤthig, 
die doch nur in ſelteneren Fällen beide ſtattfinden. 
Naͤmlich man muß nicht allein in einer Straße woh⸗ 
nen, ſondern auch in eine wollen, die der Omni⸗ 
bus durchfaͤhrt. Und ſelbſt dann noch! — Der 
Omnibus hält mitten in der Straße. Drei Schritte 
hinein, drei Schritte heraus, ſie reichen hin, den 
Glanz des Schuhwerks zu vernichten, und Röcke und 
Beinkleider zu beſaͤumen, und man iſt dann gerade 
fo weit als andere, welche ein paar Straßen gelaus 
fen, und nach und nach naß und ſchmutzig gewor, 
den ſind. DER - g 

Wenn ſich aber die Omnibus halten ſollen, muͤſ⸗ 
ſen fie ſich auch rentiren, und das iſt doch noch 
außerordentlich zweifelhaft, beſonders wenn zwei 
dieſelbe Tour fahren. Meiner Meinung nach iſt 
das für Breslau zu viel. Hoffentlich tritt bald, wenn 
man ſich von der Richrigkeit meiner Anſicht uͤberzeu⸗ 
gen ſollte, das alte moraliſche Sprichwort in Kraft: 
Der Vernünftige giebt nach, und einer der beiden 
Herren Unternehmer laßt einen Wagen auf einer 
dritten Tour fahren. Wozu die Concurrenz ſo erhöͤ⸗ 
hen, daß das Beſtehen vielleicht deider Unterneh⸗ 
mungen noch mehr wankend gemacht wird! Es iſt 
nur gut, daß der Preis von 1 Sgr. für eine Smni⸗ 
buskahrt nicht viel Herabdrückung erleiden kann, denn 
ſonſt konnten wir vielleicht ein Schauspiel erleben, 
welches manchmal in Frankreich ſtattfindet, nämlich 
daß zwei in Coneurrenz ſtehende Fuhrherren die Preiſt 
immer mehr und mehr herabdrͤcken, bis der eine 
Bankerutt gemacht hat, und der Andere dann, allein 


daſtehend, durch Eintreten hoher Preiſe wieder auf 
ſeine Rechnung kommt. So fand es vornehmlich bei 
den Unternehmungen der Diligencen ſtatt, welche dle⸗ 
ſelden Städte mit einander verbanden. Eine neue Geſell⸗ 
ſchaft trat zuſammen, man fegte ein ſehr billiges 
Perſonengeld an, und beſtimmte bald ein bedeuten⸗ 
des Kapital, was vorerſt zugefegt wurde. Um nun 
ihre Wagen im Gebrauch des Publikums zu erhal⸗ 
ten, ſetzten die erſten Unternehmer den Preis noch 
mehr herunter, die neue Geſellſchaft that ihrerſeits 
wieder daſſelbe, und ſo war es denn wirklich das eine 
Mal ſo weit gekommen, daß man eine Zeit lang 
von Paris nach Lyon gar nichts zahlte, und wer 
wieder mit zuruͤckfuhr, noch eine Flaſche Wein gra⸗ 
tis zu bekam. Dabei ſtehen ſich freilich die Reifen» 
den gut, und das Publikum gewinnt für den Augen⸗ 
blick durch jede Concurrenz, oft aber eben nur fuͤ 
den Augenblick. — a 
Mein Gegner, der merkwürdiger Weiſe ſtatt 
Droſchken Portechaiſen haben will, behauptet, daß 
Droſchken ſich nicht rentiren würden, da die Unters 
haltung einer ſolchen täglich über einen Thaler bes 
trüge, und diefer nicht einkommen würde. Zugegeben, 
daß die Unterhaltung täglich circa einen Thaler ko⸗ 
ſtet, — mehr gewiß nicht, — warum ſollte denn nicht 
eine Droſchke, einen Tag mehr, einen Tag weniger, 
durchschnittlich taglich etwa 15 Fahrten machen? 
Meine Behauptung, daß dies der Fall ſein werde, iſt 
gerade ſo viel werth, als die des Herrn „Kein Droſch⸗ 
kenmann “, daß dies nicht der Fall fein würde; be⸗ 
weiſen koͤnnen wird es Keiner, der Erfolg muß 
es lehren. Daß aber meine Meinung von der Ren⸗ 
tabilität einer Droſchkenunternehmung nicht die allei⸗ 
nige iſt, hat ſich mir vielfach beſtätigt, ja es iſt mir 
ſogar die Nachricht geworden, daß bereits ein Mann, 
Herr Tielſch hierſelbſt, der Behoͤrde einen Plan zur 
Aufftelung einer Anzahl von vorläufig 50 Droſchken 
vorgelegt hat. Ob und wie er ſich hierbei der Un⸗ 
terſtuͤtzung der Behörden, fo wie des Publikums, ſo⸗ 
wohl Einzelner als im Ganzen, wird erfreuen duͤr⸗ 
ſen, müffen wir erwarten. 


Daß der Preis bei Benutzung unſerer jetzigen 
Fiaker ſich nicht merklich von den 2 Groſchen, die 
ich für eine Droſchkenfahrt angenommen, unterſcheide, 
beſtreite ich. Ich rufe das ganze Publikum auf, 
verlangt ein Fiaker auf ſeinem Platze nicht gewoͤhn⸗ 
lich für jede Fahrt innerhalb der Barrieren wenig⸗ 


ſtens 6 bis 8 Groſchen und noch ein Biergeld extras 


Und ſoll man erſt wegen des Preiſes handeln und 
hin⸗ und herſtreiten, wie fatal iſt das! Gewiß ſelbſt 
den Damen, (ihre Zahl ſoll nicht klein ſein) welchen 
ſonſt die prix fixes zuwider ſind, und denen ein Handeln im 
eleganten Lokal, einem hoͤflichen, geduldigen Commis ge⸗ 
genüber, angenehmes Bedürfniß iſt. Und felbft wenn 
man auch einen Fiaker, auf ſeinem Standort ein⸗ 
ſteigend, für das Minimum von 4 — 6 Geoſchen be⸗ 
nutzen kann, fo fallt dann doch der Hauptvortheil 
weg, den ich bei den Droſchken angegeben, namlich 
daß fie nach Wunſche vor die Häufer kommen muͤſſen. 
Das thuen die Fiaker zwar auch, daß ihnen aber dies 
Vorfahren noch mit 2 Groſchen befonders verguͤtigt 
werden muß, weiſen ſelbſt die polizeilichen Taxen nach. 
Dieſe ſind freilich kein Geheimniß, aber ſie ſind doch 
nicht genug bekannt, ſie exiſtiren mehr auf dem Pa⸗ 
piere, als in der Wirklichkeit, und es muß auch hier, 
wie oft im Leben, die Theorie der Praxis weichen. 
Die beſprochene Preisdifferenz iſt dem Publikum ge⸗ 
wiß fo einleuchtend, daß ich kein Wort weiter darlı- 
ber verlleren mag, auch behaupte ich, daß man nicht 
dreimal, ſondern funfzigmal eher 2 Groſchen als 6 
bis 8 Gr. für eine Fahrt ausgeben wuͤrde. 

Selbſt aus Gründen der Humanität mochte man 
gegen die neuen, koloſſalen, ſchwerfuͤlligen Omnibus, 
(deren Bauart von Kennern hart getadelt wird,) kaͤm⸗ 
pfen, denn nicht ohne Mitleid kann man die zwei 
dedauernswuͤrdigen, bald immer von Schweiß triefen⸗ 
den Pferde davor ſehen. Und wie ſoll das erſt im 
Winter werden, wenn tiefer Schnee das Fortkommen 
auch leichter Fuhrwerke ſo ſchwierig macht! Es mag 
ein großſtädtiſcher Anblick fein, aber es iſt kein an⸗ 
genehmer, wenn man ſieht, wie die armen Gaule, 

vor das Wagenungeheuer geſpannt, ſich das Maͤrtyrer⸗ 
thum erwerben. Wer an eine Seklenwanderung glaubt, 
kann ſich dabei lebhaft die gerechte Strafe früherer 
grauſamer Thierquäler denken, die nun in Geſtalt 
von Omnibus⸗Pferden ihre Sünden abbüſſen müſſen. 
Mein Gegner kämpft, in Ermangelung von Gründen, 
mit Wortſpielen gegen mich, und behauptet, das Publikum 
würde fo wenig wie der Unternehmer mit den Droſch⸗ 
ken gut fahren. Darauf erwidere ich, daß die at 
men, durch tauſend Witze verfolgten, alten Berli⸗ 
ner Oroſchten uns ja nicht zum Vorbild zu dienen 
brauchten; unſere müßten beſſer fein. — Die 
vorgeſchlagene, an eine Roccoco⸗Zeit erinnernde, Por⸗ 
techaiſen⸗Einrichtung ernſthaft zu bekämpfen, kann ich 
mich nicht entſchließen, und ich will nicht einen Ar⸗ 
tikel über ein, für das öffentliche Leben fo wichtiges 
Inſtitut durch eine Menge ſchlechter Spaͤße und 
Wortwitze verlängern, die ich mir ebenfalls anzufer⸗ 
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tigen getraue; zudem ſcheint mir ein näheres Einge⸗ 
hen auf meines Gegners Vorſchlag nicht noͤthig. — 
Portechaiſen koͤnnen und werden niemals allgemei⸗ 
nen Eingang finden. Ich reſpektire deren Nuͤtzlichkeit 
beim Transporte Kranker und Schwacher, dazu rei⸗ 
chen aber für die ganze Stadt ein bis zwei Sthd 
aus, und gegen deren Exiſtenz habe ich nicht das 
Geringſte einzuwenden, aber alle Buͤrgerſteige durch 
Portechaiſentraͤger ungangbar gemacht, das ware eine 
ſchoͤne Einrichtung! — Auch gebe ich gar nicht ein⸗ 
mal gänzliche Gefahrloſigkeit in einer Portechaiſe 
nach. Ich nehme nur einen Fall an: wie wäre es 
denn, wenn man über eine Straße getragen wird, 
ein Wagen raſſelte ſchnell um die Ecke heran, die 
Trager koͤnnten nicht ſchnell genug mit der Porte⸗ 
chaiſe ausweichen, und um nicht gerädert zu werden, 
liefen ſie bei Stite, und ließen den Kaſten mitten 
auf der Straße, feinem Schickſale Preis gegeben! 
Nun, das wäre doch gar keine üble Angſt für die 
„aͤngſtlichſten Perſonen.“ — Und dann die Langſam⸗ 
keit in einer Portechaiſe gegen die Schnelligkeit im 
Wagen! Freilich gehen bei einer Portechaiſe keine 
Pferde durch, aber lieber „Kein Droſchkenmann“ im 
Vertrauen geſagt: die Droſchkenpferde gehen 
auch nicht durch. Warum ſie es nicht thun, ich 
weiß es nicht, genug es geſchieht nicht, man hat eine 
lange, lange Erfahrung dafür, und kein Beiſpiel da⸗ 
gegen. — Alſo keine Portechaiſen, ſondern Droſch⸗ 
ken. M. Bauſchk . 


Königshütte dei Beuthen O/S., 3. Dezember. 
(Peſvatmitthell.) Der 13, November ) war für die 
evangellſche Gemeinde zu Königshütte einer jener denk: 
würdigen und hocherfreullchen Tage, welche eine lang⸗ 
gehegte, aus dem religlöſen Bedürfniſſe hervorgegangene 
Hoffaung verwirklichen, den Tag, an welchem es der 
Gemeinde Gewißhelt wurde, ihr Wunſch, anſtatt des 
iht zeicher zum Gottesdienſte angemwiefenen Lokales, elne 
eigene Kirche zu erhalten, ſei feiner baldigen Erfüllung 
nah, denn es war der Tag, an welchem zu dem neu zu 
erbauenden Gotteshavſe der Grundflein gelegt wurde. 
Mit Vorbedacht war zu dieſer Feierlichkeit der Tag ge⸗ 
wählt worden, an welchem unſerm Vaterlande, ſeit 30 
Jahren zum erſten Male wieder das Gluͤck zu Theil 
wurde, den Geburtstag feiner Königin felern und für 
dle allgeliebte Landesmutter die Freundlichkeit und Gnade 
Gottes anrufen zu können. Was dieſen Tag der Kö⸗ 
nigshütten⸗Gemeinde um fo werther machte, war die 


Erinnerung, daß unſer jetziger hochverehrter König, als 
er vor 20 Jahren noch als Kronprinz unſern Ort be⸗ 


ſuchte, den damals zu ſeiner Kenntniß gekommenen 
Wunſch der Gemeinde, eine Kirche zu beſitzen, beifällig 
anhörte und ſich auf eine fo huldvolle Weiſe vernehmen 


ließ, daß die Gemeinde hoffen durfte, ihr frommes An⸗ 


liegen würde nicht unberückſichtigt bleiben. — Nachdem 
noch unter der glorreichen Reglerung des hochſelig ver⸗ 
ſtorbenen Königs Majeſtät die Genehmigung zu dieſem 
Baue erlangt worden war, wurde, fobald es die Um⸗ 
ftände geſtatteten, der Grund bis zur Terrainhöhe her⸗ 
ausgemauert, und nachdem Alles ſo weit gediehen, von 
dem Kirchen⸗Kollegio oben bezeichneter Tag zur feſerli⸗ 
chen Grundſteinlegung deſtimmt und den Gemelndeglie⸗ 
dern, fo weit es ſich thun lleß, bekannt gemacht. — 
Nachdem am gedachten Tage Nachmittag um 3 Uhr 
mit der Kirch⸗ und Friedhofglocke der Beginn der Feier 
verkündet worden war, verſammelten ſich ſämmtliche 
Herren Mitglieder des Königl. Hütten⸗Amtes, als der 
hieſigen Oitsbehörde, der Kirchenvorſtand und mehrere 
Gemelndeglleder im hleſigen Knappſchafts⸗Schullokale 


und begaben ſich hierauf unter Vortritt der hleſigen 


Knappſchafte⸗Schuljugend, welche von Ihren Lehrern ge: 
führt wurde, auf den Friedhof, deſſen noch unbenutzte 
Thell von der hohen Behörde zum Bauplatz auserſehen 
und beftimme worden war. DIT erwartete die verſam⸗ 
melte Gemeinde die Ankommenden. — Die Feier ſelbſt 
wurde mit dem Liede: „Erſchalle Lied, zu Gottes 
Ruhm ic.“ eröffnet. Nach Beendigung deſſelben hielt 
der Ortsgeiſtliche Herr Paſtor Dr. Lippert über den 
Text aus Buch Efra Kap. 3 Vers 10. 11. eine kroft⸗ 
volle, auf die beſonderen hler obwaltenden Umſtände be⸗ 
züglihe Rede, nach deren Beendigung der Königl. Hüt⸗ 
ten⸗Bau⸗Inſpektor Herr Breslau den Grumdftein im 
Namen Sr. Majeſtät des Königes, Ihrer Majeſtät der 
Königin, im Namen Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
von Preußen und des geſammten Königl. Hauſcs, legte, 
indem er die zueignenden Worte mit drel Hammerſchlä⸗ 
gen begleitete. Aus feiner Hand ging der Hammer in 
die Hand des Herrn Oirtsgeiſtlichen und fämmtlicher 
Herren Mitglieder des Königl. Hütten⸗Amtes und des 
Kirchenvorſtandes, indem Jeder bei den üblichen drei 
Hammerſchlägen herzliche und bedeutungsvolle Worte 
ſprach. Darauf las der Dirigent des Königl. Hütten 
Amtes, Ober⸗Hütten⸗Inſpektor und Ritter Herr Mar: 
tin — der vor 20 Jahren den frommen Wunſch der 
Gemeinde unſerm jetzſgen vlelgellebten Könige zuerſt vor⸗ 


) Wir bitten wiederholt, uns alle Mittheilungen aus der 
Provinz recht raſch zu ſenden. Wir haben vorgefleig 
Nachrichten aus New: York vom 11. Novbr. unge 
Königshütte vom 13, Novbr, el ar 
Zögern wird felbft die oberſchleſiſche Eiſenbahtted. 
helfen können. a 


getragen, mit lauter und vernehmlicher Stimme dle in 
den Grundſtein ſchelftlich niedergelegten Memorabllſen 
vor. — Alsdann hlelt der Hr. Ortsgeiſtliche am Grund⸗ 
ſtein noch ein flommes Gebet und ſprach den Segen 
über die Verſammlung. Mit dem Liede: „Ach bleib 
mit deiner Gnade ꝛc.“ welches von allen Anweſenden 
mitgeſungen wurde, ward dieſer Aktus beendet, welcher 
zwar alles äußerlichen Glanzes und ſinnlichen Geprän⸗ 
ges entbehrend, doch gewiß in einem jeden der Anwe⸗ 


ſenden eine feierliche Stimmung und den lebhaften 


Wunſch hervorrief, daß der Tag der Einweihung des 
Gotteshauſes nicht mehr fern ſein möge. 


Hirſchberg, 5. Dezbr. 
dankenswerthe Eifer des Directors derjenigen Con⸗ 
certe, welche dieſer wahrend des Winters alle 14 
Tage in dem Locale unſerer Reſſource veranſtaltet, 
uͤberraſchte am geſteigen Abend auf eine vorzüglich 
erfreuliche Weiſe. Nach den ehrenwerthen Leiſtungen 
der Damen und Herren, welche von Neuem einen 
Kunſtgenuß bereitet hatten, ſtellten ſich unerwartet der 
überaus zahlreichen Verſammlung ſteyeriſche Alpen⸗ 
ſaͤnger in der Familie Holzmann dar. Dieſe bes 
ſteht aus dem Vater, zwei Soͤhnen und einer noch 
fehe jugendlichen Tochter. Das Aeußere dieſer Leute 
iſt ſchlicht und anſpruchslos. Hoͤlzernes iſt nir⸗ 
gends in ihrem Sinn und Treiben zu fpüren, deſto 
mehr Silber im hinreißenden Klange ihrer Stim⸗ 
men und Saiten. Ihre Mittel ſind gering. Zwei 
Singſtimmen, eine Violine, ein Vloloncello, eine Gui⸗ 
tarre und eine Mundharmonika. Das iſt Alles. — 
Ader damit zauberten fie in lieblicher Natuͤrlichkeit 
und feifher Jovialitaͤt eine Reihe ganz origineller, 
lebensvoller muſikaliſcher Bilder vor die berauſchten 
Sinne. Der Beifall war allgemein und immer wie⸗ 
derfehrend, und dargebracht aus voller Seele. In 
der That, es moͤchte ſchwer ſein, auszumitteln, od 
mehr die zarten, unglaublich lange aushaltenden, in 
voͤllger Reinheit bis zum leiſeſten Hauche verſchwe⸗ 
benden Echoſtimmen der Saͤngerin, ob mehr die ſel⸗ 
tene Gewandtheit im neckenden Spiele geiſterhafter 
Harmonikatöne von Seiten des einen, ob mehr die 
geſchmackvolle, gemuͤthliche Behandlung feines kleinen 
Cello's von Seiten des andern jungen Mannes Be⸗ 
wunderung und Lob verdiene. Allen lieben Schleſi⸗ 
ſchen Staͤdten, wohin ihr Weg ſie etwa noch fuͤhren 


möchte, ſeyen fie hiermit beſtens empfohlen. Nie⸗ 
manden wird es ganz zuverläßig gereuen, die Be⸗ 


kanntſchaft mit dieſen lebensvollen Kindern einer gros 
ßen Natur gemacht zu haben. Mit dem Troſſe der 
langweilenden, zeitverderbenden, deutelfegenden, herum⸗ 
ziehenden muſikaliſchen Handwerker ſind ſie ſchlechter⸗ 
dings nicht zu verwechſeln. Ihr Album enthält hun⸗ 
dert von, zum Theil ſehr intereſſanten, ſelbſt fuͤrſtli⸗ 
chen Zeugniſſen über den Werth ihrer Leiſtungen. 


Mannicßfaltiges. 

Karl Wenzeslaus v. Rotteck war am 18, 
Juli 1775 zu Freiburg im Breisgau geboren, wo fein 
Vater, Karl Anton v. Rotteck, Profeſſor der Medizin 
und Protomed kus der vorderöſterreichiſchen Staaten war. 
Selne Mutter, Charlotte Poirot d' Ogeron, ſtammte aus 
Lothringen. Die Schulen und Unterrichtsanſtalten, fo 
wie die Unlverſität feiner Vaterſtadt, boten ihm hinrel⸗ 
chend Gelegenheit zu feiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung. 
Im Jahre 1798 wurde er zum ordentlichen Profeffor 
der Geſchichte an der Unlverſitat Freiburg ernannt, und 
in den folgenden Jahren unternahm er einige Relſen 
in Deutſchland, Frankreich und Itallen. Im Jahre 
1818 trat er von der philoſophiſchen Fakultät zur juri⸗ 
ſtiſchen über, indem er von jetzt an, ſtatt Geſchichte, 
Naturrecht und Staatswiſſenſchaften vortrug. Als im 
Jahre 1819 in Baden die vom Großherzog Karl gege⸗ 
tene Gonftitution ins Leben trat, ward Rotteck von 
der Univerficät zu ihrem Abgeordneten in die erfte En 
mer erwählt und befuchte die Landtage von 1819, 1820 
und 1822 — 23, wo er auch das Amt eines Sicretärs 
bekleldete. Im Jahre 1831 ward er vom) Wapibes 
zirken zugleich zum Abgeordneten in die # ite Kammer 
gewählt und fein eifeiges Verfechten Uesraler Ideen jo: 
gen ihm, fo wie feinem Freunde und Kollegen Wel⸗ 
ker bald darauf die Penſionſrung Vor Kurzem 
jedoch waren fie rehabilitirt n 8 Rotteck litt ſeit 
mehreren Wochen an ran gal and uſtänden der Harn⸗ 
werkleuge; hinzugetretens m 2 6 ung, die zuletzt ins 
Nervöſe überging, Ka lech ind des 26. Nov. ſel⸗ 
nen Tod herbei. * dat ein Todesfall in Frel⸗ 
nahe erweckt, als der Rorteck s. Er 


burg fo große Jahlreſche Famil 
arg a milie. (S. M.) 
binteri we der Haller unlberfität befinden fich 


97 Ses Sie dieſen gehören der cheofogifchen 
Fokult . phitofo r furſſtiſchen 90, der mediziniſchen 
110. den Solchen Fakultät 62. Außer diefen 
er immattfkülſee renden beſuchen dle Univerfiräe 11 
125 Pharmapeutn. Chirurgen und 4 nicht immatrlku⸗ 


(Fortfegung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


(Privatmitth.) Der 


pflichtet.“ Der gelehrte Redner lieſt hier einen Be⸗ 
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Erite Beilage zu Je 288 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 8. December 1840. 


(Fortſebt ung.) 

— Malvoglio fagt: „Zufaͤlle wirken verſchieden 
beim Emporſteigen begabter Menſchen. Ei⸗ 
nige werden von Freunden empor gezogen und 
geſtützt, Andere von Feinden empor geſtoßen; dieſen 
Letzteren geht es am Ende beſſer, denn Feindſchaft 
iſt dauerhafter als Freundſchaft. Die Freundſchaft 
zieht oft ihre Hand zurück, wenn man ihrer gerade 
am meiſten bedürftig iſt, Feindſchaft aber ftöße im⸗ 
mer vorwärts, ſo lange ſie kann. Ein Menſch ohne 
Freunde iſt ungluͤcklich — aber Jemand, der = 


weiſen, daß kein Wort zu Gunſten Egyptens in mei⸗ 
nem Berichte enthalten; ich werde uͤderdieß um die 
Erlaubniß bitten, der Kammer die Worte in's Ge⸗ 
daͤchtniß zu rufen, die ich in der Discuſſion Über die⸗ 
fen Gegenſtand ausgeſprochen.“ Der Redner citirt 
hier mehre Stellen ſeines Berichts und beweiſt voll⸗ 
ftändig, daß ein einziger Gedanke die Commiſſion be⸗ 
herrſchte, dieſer Gedanke war: das ottomanniſche 
Reich iſt im Norden und Suden bedroht, allein im 
Norden directer in Folge des Vertrags von Unkiar⸗ 
Skeleſſi; die Commiſſion hat nie ſich mehr nach 
Egypten als nach der Türkei hingeneigt. Hr. Jouf⸗ 
froy demuͤht ſich dann, im Widerſpruche mit der 
Anſicht des Hrn. Thiers, nachzuweiſen, daß Frankreich 
kein größeres Intereſſe im Süden als im Norden 
des ottomanniſchen Reichs habe. Rußland dagegen 
hade ein directes Intereſſe in Conſtantinopel, wie 
England eines in Egypten und Rußland; ein In⸗ 
teteſſe, das ſich dahin definiren ließe: England. kann 
nicht die beiden Straßen, die nach Indien fuͤhren, 
in denſelben Händen laſſen, weil, wenn der Beherrfcher 
dieſer beiden Straßen ihm (England) feindlich, es 
feine Verbindungen mit Indien eindüßen würde. — 
Frankreich hatte kein anderes Intereſſe, als die Aus⸗ 
dehnung des engliſchen Einfluſſes in Egypten und 
das Fortbeſtehen des ausſchließlichen Einfluſſes Ruß: 
lands in der Türkei zu verhindern; dieß hat die 
5 Commiſſion vollkommen begriffen und war in ibrer 

— Die franzoͤſiſchen Journal berichten ihren Le. Meinung, die fie der Kammer vorlegte, ganz unpar⸗ 
fern jetzt auch bereits, daß in Deutſchland ein neues | theiifch gegen die beiden ſtreitenden Theile im Orient. 
patriotiſches Lied gefungen werde, was allgemeine | Hierauf wirft der gelehrte Redner einen ſchnel⸗ 
Begeiſterung etwecke; zu gleicher Zeit ſuchen fie dafs len Ueberblick auf die Verhandlungen, die dem 
ſelde abet durch triviale Weberfegungen in den Augen Vertrage vom 15ten Juli vorangingen, dann ſtellt 
der Franzoſen hetabzuſetzen. Dagegen veröffentlicht er die Frage auf: „was diefer Traktat eigentlich 
das Morning⸗Chronicle eine vortreffliche engliſche Ue⸗ enthalte.“ „An die Stelle des ausſchließlichen Protek⸗ 
berſetzung des Rheinliedes, in der beſonders die lorats Rußlands in Konſtantinopel, ſagt er, iſt das der 
erſte Strophe durch die Kürze des engliſchen Aus: | vier Mächte getreten; liegt hierin eine Beleidigung ge⸗ 
drucks eine weſentliche, an das never, never ꝛc. des] gen Franfreih? Ich ſehe dabei nur einen Vortheſl für 
engliſchen Volksliedes erinnernde Verbeſſerung erhal- | daffelde. Der Vertrag opfert vielleicht den Paſcho, küm⸗ 
ten bat. Sie lautet dort: „They sball not — shall | mert ſich vielleicht wenig um Frankreich, allein er zer 
not have it, Our free-born German Rhine.“ reißt den Traktat von Unktar⸗Skeleſſi und zerthellt den 


n a } Einfluß auf die Türke. Der Vertrag von 15. Juli 
Neueſte politiſche Nachrichten. 


wurde von zwei Geſichtspunkten aus detrachtet. Die 
* Paris, 1. Dez. - (Privarmittheitung.) Ich Einen fagten. fer iſt eine Beleidigung gegen Frankreich, 
ſende Ihnen nachfolgend den Schluß der geſtrigen 


die Andern „der Paſcha ißt! m 
ö ihm die Inte reſſen e e e e 
Debatten in der Deputirtenkammer. Es haben handlungen biffer geführt worden, hätte Frankreich die 
einſichtsvolle Redner geſprochen, ohne große Aufmerk- erſte Unterzeichnung unter den Vertrag vom 15. Juli 
ſamkeit erregen zu koͤnnen. Man iſt jetzt befonders | geſetzt, fo hätte er als ein Sieg der franzöſiſchen Pol⸗ 
geſpannt auf den Bericht des Finanzminiſters, nicht lie betrachtet werden können. Die Lage, die für Frank⸗ 
allein auf der Boͤrſe, ſondern auch in den Kammern, teich aus dem Vertrag hervorgegangen, ft minder ſchlecht 
Wenn es zur Ballotage kommt, wird wohl noch man: als man allgemein glaubt; es iſt wahr, wir ſtehen jetzt 
cher für die Adreſſe ſtimmen, welcher fo Eriegerifch | allein, aber aus eden dieſem Grunde haben wir mehr 
dagegen ſpricht. Nach Abgang der geſtrigen Poſt, 
betrat zuerſt die Rednerdühne Herr Joufftoy. Der: 
ſelbe begann alſo: „Ich komme, meine Herten, mit 
zwei Gefühlen auf die Tribuͤne „ mit dem mei⸗ 
net Schwäche und mit der Ermattung der Kammer 
in dieſer Debatte; würde mich daher meine Pflicht 
nicht darauf berufen haben, hätte ich die Rednerbühne 
nicht beſtiegen. Mein Zweck iſt einfach und kein an⸗ 
derer, als der Kammer die Politik in's Gedaͤchtniß 
urückzurufen, die in der Commiſſion und deten Be: 
richt, den abzufaſſen ich die Ehre hatte, vorhertſchend 
wat, ein Bericht, dem die Kammer einſtimmig beiges 


Feinde hat, mag alle Hoffnung aufgeben — dem iſt 
nicht zu helfen. Das Geheimniß, in der Welt em⸗ 
pot zu kommen, befteht darin, daß man weiß, wie 
man ſeine Freunde und wie man ſeine Feinde ge⸗ 
brauchen ſoll.“ 

— In England hat ſich jetzt eine Geſellſchaft von 
Kunſtliedhabern gebildet, welche die Herausgabe aller 
Portraits und Familien gemälde zum Zweck hat, 
an denen dleſes Land ganz beſonders reich iſt. Ein an⸗ 
dere Geſellſchaft iſt kürzlich in London unter dem Na: 
men „newer Lieder⸗ Verein“ zuſammengetreten und 
dat ſich die Deutſchen Geſangs⸗Vereine zum 
Vorblld genommen. 

— In Paris heißt es nicht mehr: „Hol' Sie der 
Teufel!“ (Que le diable vous emporte!) ſondern: 
„Frankreich ſei mit Ihnen!“ (Que la France vous 
prottge!) (Ch ariwari.) 


(he Macht.“ Der Redner prüft dann die Politik der 
verſchiedenen Kabineite, meint, daß die des 1. März auch 


richt von 1839 und hebt den darin herrſchenden Ge: 
danken hervor, der ſich alſo zuſammenfaſſen laßt: 
„Allgemein hat man von jeher gefühlt, daß Rußland 
nach einem ausſchlleßlichen Einfluß im Orient ſtrebt, 
daß es eine andere europÄifche Macht giebt, die nach 
einem directen Einfluß guf die Vaſallen » Macht des 
ottomanniſchen Reichs ſtrebt, d. h. auf Egypten. — 
Man hat der Commiſſion vorgeworfen, ſich zu egyp⸗ 
tiſch in ihrer Arbeit gezeigt zu haben. Nun denn, 
ch bitte die Kammer um die ubniß, ihr zu be 
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Kasperle⸗Theater im Hotel de Pologne. 
er - 8 „Die Freikugeln.“ 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut Mittag 12 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Con⸗ 
rad, von einem geſunden Mädchen, mache 
ich hiermit Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt bekannt. 

Breslau, den 6. Dezember 1840. 

B STR 
— Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, Zi 


Freunden und 


Per gebenſt an. 
Lenore, Mad. 7. Dezember 1840. 
: Breslau, den “ Johannes Pietſch. | 


. Theater: Repertoire. 4 
Br m Len Male: „Die 8 
Biene don denk. er ge 
25 Hen. Sohn.“ en 2 Akten von 
binet.“ Bun, Beſchluß: Das Kune 
Lenz. mit Gefang in 1 Akt 


Madame Saiten von Bel⸗ 
K. K. Hof:DOpernfänaer: Öc ⸗Heinefetter 
vierte Saler fängerin aus Wien! a als 
Sonnabend den 12. Dezbr.: „d 
Oper in 2 Akten von Mofart. Juan.“ 
Mad. Stöckl⸗Heineſetter. Elvira, 
Mittwoch den 16. Dezbr.: „Fidelio.“ d 
in 2 Akten von Beethoven. 
Stockl⸗Heinefetter. 


el, 


Tdell nehmen. 


Einwirkung (plus d’action) auf jede einzelne europälz- 


Liegnitz, Dr. Ernft Julius 
5 5 Entfernten Verwandten, und 


mit der Bitte um ftille Shelimahme urch 


F. 2. O. Z 10. XII 12. St. F. u. I. O. I. 


An meinem Taſchenbuch⸗ Leſe⸗ 
i wofür das Abonnement 


Bekannten hierdurch ganz er⸗ 2 Nthl. beträgt, können noch Befer 
E. Neubourg, am Naſchmarkt 43, 


Kun 


ernde Sprache führe, die Regierung fände in die⸗ 
ſem trauernden Stolze mehr Kraft als in der übrigens 
ehrenwerthen Auseinanderſetzung, der ſich die Kommifſion 
hingegeben. Eine ſolche Adreſſe würde dem Lande Ge⸗ 
nugthuung und der Regierung Kraft geben.“ — Dem 
gelehrten und geiſtreichen Redner folgte Herr Ducos, 
den wir nur erwähnen, weil ſein Vortrag ſich 
ſelbſt z erſtörte und kein Gegner des 1. März ſtärkere 
Waffen gegen das Syſtem des Herrn Thiers geführt, 
als dieſer Vertheidſger deſſelben. Zweifelsohne hat Hr. 
Thiers nach der Rede des abgefallenen Dokteinauws aus⸗ 
gerufen: „Gett bewahre mich vor meinen Freunden.“ 
Herr Bugeaud: „Der ehrenwerthe Herr Ducos hat 
ſo eben von Schwaͤche und Verachtung geſprochen. 
Ich erkläre, daß die Commiſſion alle erforderlichen 
Aktenſtücke, um ſich über den Gang der Unterhand⸗ 
lungen aufzuklären, eingeſehen und daß wir bei die⸗ 
ſer aufmerkſamen Durchſicht die Ueberztugung ges 
wonnen: man habe Frankreich nicht hintergehen wollen. 
(Stürmiſche Unterbrechung zur Linken.) Ja alle 
Glieder der Commiſſion gelangten zur Ueberzeugung, 
daß Frankreich nicht beleidigt wurde. (Fortwaͤhrende 
Unterbrechung.) Gewiß, meine Herren, auch in mir 
liegt ein Nationalgefuͤhl von nicht geringerer Stärke 
als in Einem von Ihnen und ich habe üderdieß den 
Vortheil, meine Hingebung für das Land bewieſen 
zu haben. (Oh! lange Unterbrechung.) Ich beſitze im 
hoͤchſten Grade die Liebe für das Vaterland und habe 
es bewieſen. (Ach, ach!) Nun ich erklaͤre nochmals, 
man hat uns Dokumente geleſen . — (Herr 
Mauguin: „Man hat Ihnen geleſen, was man wollte.“ 
(Lange anhaltende Heiterkeit.) — Herr Bugeaud: 
„Aus dieſen Dokumenten habe ich geſehen, daß der 
Vertrag zu einem gerechten, dilligen Kriege nicht be⸗ 
rechtige. Man hat uns zugeſchrieen: Krieg, Krieg! 
doch das iſt die Sprache der Factionen, und wir dür⸗ 
fen ihr kein Gehoͤr geben; ſie iſt das Unglück des 
Landes, dieſes darf ſich nur durch die Sprache der 
Vernunft leiten laſſen. Ich waͤre viel kriegeriſcher 
geweſen, wenn ich geſehen hätte, daß das Recht auf 
unferer Seite.“ Der General drückt hier fein Be⸗ 
dauern aus, daß die Jugend vom kriegeriſchen Geiſte 
ſich forttelßen laͤßt und fügt hinzu: „Man giebt ſich 
den revolutionaicen Ideen hin, warum aber? weil 
die Geſchichte der Revolution weniger bekannt iſt, 
als die Geſchichte der Perſer und Meder. Zur Zeit 
der Revolution hatten wir, die Maͤnner, die 
Revolution gemacht, wir zählten mehr als 150,000 
Mann Truppen. Das Kriegsſyſtem war nicht das, 
was es heute iſt, man mußte es vervollkommnen; 
mehrere Armeen find in den erſten Schlachten ge⸗ 
ſchlagen worden. (Genug davon! dauernde Unterbre⸗ 
chung.) Es giebt Viele, welche glauden, man koͤnne 
durch die Marſeillaiſe die europ. Heere vernichten; 
und doch iſt es gerade die ruhige und feſte Haltung, 
die die Armee ſiegreich macht. Ich wiederhole es, 
wenn die Jugend ehemals, anſtatt den Krieg einzeln 
u führen, ihn concentrirt hätte, wären ſie nach Pas 
ris gekommen. (Zur Ordnung, zur Ordnung!) Ich 
wollte der Kammer blos beweiſen, datz der Schrecken 
nicht zum Siege führt, ſondern die feſte Haltung.“ 
Zur Frage zutuͤckkehrend, unterſuchte Herr Bugeaud 
die Politik des erſten März und tadelte fie mit 
bitterer Schärfe, hierauf machte er in derber Sprache 
einen Ausfall auf die Preſſe, für deren Fleund er 
ſich erklaͤrte: allein fo lange fie beſtehe, werde 
es in Frankreich keine Oeffentlichkeit geben, wenn 
das Land die Verhandlung der Kammer in den Jour⸗ 
nalen leſe, wohne es dieſen nicht bel. Er ſchließt, 
mit den Worten: „Ich billige die Politik des be⸗ 
waffneten Friedens, eine Politik, die die Ereigniſſe 
abwartet und ihren ſtarken Degen in die den Inter⸗ 
effen des Landes günſtigſte Waagſchaale wirft.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſtu. B. Barth. 
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Gährungs⸗ und Maiſchmethoden, n 2 
Ereigniß, genthümlcher Art für neuer, ei⸗ 


Branntweinbrenner, 


die ohne Hefe, bei 10fach billi } 
durafehmiteic) 730 bie 800 P. 0 8 
dem Scheſſel Kartoffeln liefern, offerirt gegen 


portofreie Einſendung von 6 Frdor. die C. 
Handlung G. Voigt in Du und vers 
pflichtet ſich zugleich, jeden etwanigen Zweifels 
wegen, ſolche doppelt zurück 15 zahlen, falls 
diefe Ausbeute nicht erzielt würde, dürſte aufs 
ſerdem auch noch die glaubhafteften Atteſte 
deshalb beibringen konnen. 9 


— 2056 — 
Bekanntmachung. 


Die nach 5 57 der Verordnung vom 8. Juni 1835 (G. S. Nr. 1619) für den Tilgungsfonds des unterzeichne⸗ 
ten Kredit- Inſtituts bisher erforderlich geweſenen Pfandbriefe Litt. B., im Gefammtbetrage von 12,025 Nthlrn., und 
zwar à 1000 Nthlr. Nr. 66. 120. 121. 145. 146. 245. 246. ” 

à 500 Nthlr. Nr. 1011. 1238. 1245. 1499. 1500. 1501. 
à 200 Nthlr. Nr. 3008. 3168. 3169. 3392. 3393. 3456. 3462. 3464. 
à 100 Nthlr. Nr. 5514. 5515. 6411. 6412. 

a a 25 Nthlr. Nr. 20539. 20540. 20541. 
find mit Allerhöchſter Genebmigung an der Börfe aufgekauft und der Beſtimmung $ 61 der erwähnten Verordnung 
zu alas außer Cours Ne ent deponirt worden. f 

f son jetzt ab tritt die planmäßige Verlooſung ein, welche zung inſichtlich der für das r 1840 u mit 
7000 MNthlru. disponibeln Beträge des Tilgungs: Fonds ee te 0 122 a 


2 . des Kredit⸗Inſtituts im Verhandlungs⸗Gebäude, in Gegenwart von drei Mitgliedern 
Die gezogenen Nummern werden öffentlich bekannt gemacht werden. 
Berlin, den 2. December 1840. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


pfehlenswerthe Gebetbuͤcher zu Weihnachts⸗ ſche und das Flecken reinigen bel allen Zeugen und Farben. Das Plätten- VI. Vom 


Ausbeſſern der Wäfche, Ae a Fee, . ꝛc. VII. Das 7 und Klei⸗ 
Geſchenken dermachen. Der Schnürleib. Kleid. Rock. Mantel. Cpenzer- Das Pus ma⸗ 
aus dem Verlage der 


chen. Kragen. Pelerinen. Hauben. Auffäge, Zequen. Hüte. Aufſtecken der Filz⸗ und 
; Strohhüte. Das Blumenmachen. IX. Kunſtſpiele. Beutel und Taſchen von Band, 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau. 
Mein Gott und Vater. 


Fruchtkernen, Wolle, Leder, Nelkenkortchen, Spickflaſchchen, ueberziehen von Drathgeſtellen, 
Klingelſchnuren. Colliers. Perlenſhawls. Rübenbouquets. Bilder von Moos und Rinde, 
Ein Gebet⸗ und Erbauungsbuch für katholiſche Chriſten. 
Von F. W. Lichthorn, 


Korkbilder. Schuhflechten. Häkeln. Bandzacken. Froſchmaͤuler. Frivolitäten. Backe⸗ 
reien zum Scherz. X. Das Färben in allen Stoffen und Farben. XI. Das Ser, 
Pfarrer an der St. Adalberts⸗ Kirche in Breslau. 
Nebſt einem Anhange von Kirchenliedern. 


viettenbrechen, Tafeldecken und Serotren. XII. Das ecer und 
Dekoriren (vornehm und bürgerlich. XIII. Die Friſirkunſt und Haarpflege. 
Mit Approbation des Hochwürdigen Fürſtbiſchöflichen General- 
N N Vikariat⸗ Amtes. 


XIV. Di ib liche Schönheitspflege, durchgeſehen von Dr. C. A. Schultze, prakti⸗ 
ſchem Arzte iu. Peder. XV. ueber geiftige u. gemüthliche Bildun eee 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Ausgabe auf Velin⸗Druck⸗Papier mit 1 S RT 2 Gar. 


Das junge Mädchen in allen Lagen des Lebens. Die Braut und das Meib. Die Künft- 
lerin. Die Dame im Geſellſchaftskreiſe. — Gewiß das ſchoͤnſte Geſchenk für Maͤdchen und 
Dieſelbe in ſchwarzen Marog.⸗Pappbd. geb.. 
Ausgabe auf Velin⸗Papier mit 2 Stahlſtichen 


Frauen, ja ſelbſt Lehrerinnen die beſte Mitgabe für eine Braut und das wert hvollſte Erbſtück 
2 — + + + * 20 we 
Dieſelbe gebunden in gepreßtes Leder und Goldſchnitt 1 Nthir. 16 — 


für eine mittelloſe Wittwe. Es iſt nett gebunden für 2 Rthlr. zu haben in der 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau, 
Dieſelbe in gepreßtem Leder mit Bronce⸗Kreuz u. Schloß 2— 12 — 
Höchſt wünſchenswerth muß es für Jeden, der nur immer in einige Bekanntſchaft mit 


(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗ Ede), 
dem Een Buche ſich feste, fein, daß der Verfaſſer die neu erſchienene Auflage durch 
[4 


wie es der Jugend angehm iſt; weiß das Nüge 
liche mit dem Lieblichen zu verbinden. Sein 
Styl iſt blühend und ſtets dem Verhaͤltniſſe 
Bitte! Bitte! lieber Vater! liebe] der Sache anpaſſend. Erhabene Tugendmuſter 
Mutter! guter Onkel! ſchenke mir werden hier zur Nachahmung aufgeſtellt und 
dies allerliebſte Buch mit den ſchoͤnen aus: mit den Schickſalen dieſer Auserwählten be⸗ 


Auf nachſtehende ſo werthvolle als wohl⸗ 
feile Jugendſchriften erlaubt ſich die unterzeich⸗ 
nete Buchhandlung aufmerkſam zu machen: 


ver A und Lieder ſo bedeutend vermehrte, daß das Werk nicht nur dem Chriſten je gemalten Kupfern und den vielen hübſchen] kannt zu werden, gereicht gewiß guten Kin⸗ 
˖ bie es, der 9 Be 9 Ziehung des Gemüthes ſucht, ein wahres Gebet⸗ rzäb ungen, ce 1 25 Ste Aufl.] dern zum e und eine 2 Bekannt⸗ 
und auungsbuch ſein 5 u nzen gemeinden, w für eine ſinn⸗ In gema = ‚Ser. aft kann nur beften Früchte Fuͤr 
und würdevolle Abhaltung des Gottesdienstes Auge haben, das ganze Jagt e ee Das ikeblichſte eſchen für kleine Kin⸗den Privat⸗ und öffentlichen Gebrauch werden 


der, die leſen lernen und leſen konnen. dieſe Büchlein gewiß ſegensvoll wirken und je⸗ 
Ein verbeſſertes A⸗-B⸗Ce, Buchſtabir⸗ und der Jugend⸗ oder Schulbibliothek zur Zierde 
Leſebuch nach Peſtalozzi's und Stephani's ] gereichen.“ uebrigens bildet jedes Baͤndchen 
Lehrmethode, von Müller, Prediger in auch ein für ſich beſtebendes Ganze; 
Wollmirsleben und Ritter. Mit 90 aus⸗ 
gemalten Abbildungen und den intereſſan⸗ Im Verlag der J. F. Caſt ſchen Bud: 
teſten, den Faffungsträften des Kindes handlung in Stuttgart ift fo eben erſchienen 
angemeſſenen Erzählungen. 8. Ste Aufl. und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
In color. umſchlage. 15 Sar. Breslau bei G. P. Aderholz, A. Go⸗ 
Enthält neben vielen kleinen Erzäh [ſohorsky, Graß, Barth u. Com p., F. 
lungen und Geſchichten fuͤr Da BR, Hirt, Mar u. Komp., Schulz u. Com pa 
ter auch eben ſo viel ganz kurze Verſe 7 1 
und Meine Gedichte, wie fie das zarte Die moderne Philologie 
Alter faſſen kann, immer eine moralifhel und die deutſchen Schulen 


Gebet⸗ und Geſangbuch dienen kann. — Der Verfaſſer hat keine Hauptzeit des Kirchen⸗ 
jahres, kein ernſtes und wichtiges Lebensverhältniß unberückſichtigt gelaſſen, ſondern nimmt 
überall Gelegenheit, den Chriften durch Gebete und Geſänge, welche ein rein kirchlicher 
Sinn durchweht, zur unverſiegbaren Quelle des Troſtes, des Friedens und der höheren 


Freude hinzuleiten. 

Golgotha, 
5 oder die Erlöſung in ſeinem Blute! 
Vollſtändiges Gebet⸗ und Betrachtungsbuch für die Gläubigen der 


tiefter aus dem Orden der mindern Brüder der Obfervanten. 5 Anwendung gebend, die auch noch 8. bis von ü 
Mit Titel- nette und Kupfer. 8. geh. 26 Bogen. Preis auf weißem 0 e d 92 8 1 7 a fu} Dr. Mager. 
Druckpapier 16 Gr., in gepreßtem Pracht⸗Einband 1 Rthir. 16 Gr., in ge⸗ und Sprechübungen gegeben und eine gute Dieſe dene Scheit hat bei ſche Dielen un⸗ 


4 beigefügt, die allgemein mit Bei⸗ 
all aufgenommen worden, N 4 \ 
Die Wunder der Natn männer fo entſchiedene Zuſtimmung und Gunſt 
Wunderwerke der Welt, ate. 2 erfahren, daß wir ung veranlaßt geſehen ha⸗ 
ter Briſſons Unterhaltung mit feinen Kin: 2 fie aus der vom Verfaſſer redigirten pä⸗ 
dern über Natur- und Kunſmerkwürdig, f en e Revue, in welcher fie zuerſt er⸗ 
keiten, von H. Muller. Neue verb. Aufl., i diese efonber 8 A e Zugleich 
herausg. von Car! Straus. Mit 32 col. b Ginfeite 15 timmt, a ede 
Abbild. 8. In gemaltem Umſchlag. Gebd. and inleitung (fur Lehrer) des im Gotta- 
15 Sgr. N ſchen Verlage erſchienenen franzöſiſchen Ele⸗ 


Dune nägliche, wohtfeild Babe... wentarwerks des Verfaſſers zu dienen. 
Carl Straus erſtes A⸗B⸗Es und Le⸗ Bei Scheſtlin und Bollitofer m t. 
ebuch zur Erlernung des eſens und Gallen iſt fo eben erſchienen 8. durch jede 
der Lautmethode, nebſt ſtufenweiſe geord⸗JBuchhandlun 5 bei G. P. Ader⸗ 
netem Leſeſſoff zur Uebung im Leſen und holz), Deutſchlands und der Schweiz zu bes 
zur Erweckung des Nachdenkens, in une ziehen: . Ih 
terhaltenden Geſchichten, Erzaͤhlungen, Zweihundert Hyperbeln 


em Pracht⸗Einband mit Bronce⸗Kreuz und Schloß 2 Rtlr. 12 Gr. 
Das ſchlegſche Kirchenblatt urtheilt in Ro über diefes Werk wie folgt: 


en Worten und ſüßlichen Empfindungen fpielt, ſondern die Tiefen des Herzens ergreift, 
Bier Wur el faßt, und nun, zum Baume erwachſend, den ganzen Menſchen in ſeinem Füh⸗ 


bezeichnet den im Buche ſelb toepenben Geiſt des religiöfen Ernſtes, des lebendigſten Glau⸗ 
. nnigſten Zerknirſchung! Golgotha iſt der Standpunkt, 


die höchſt zweckmäßige, in erhabenem Ernſte gehaltene, tief ergreifende Beicht⸗Andacht aller 

Beachtung würdig finden. — Die Gebete, Betrachtungen und Belehrungen ſind zumeiſt ge⸗ Bei Mat haus Rieger in Augsburg iſt 

sagt aus der heiligen Schrift, den Entſcheidungen der Kirche Chriſti, den Schriften der erſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
e 


feinen gelungen 
{ft don Haug, dem erſten Epi⸗ 


een“ der den Geiſt dieſes Werkes erfaſſen, und aus ihm Nahrung für fein gläubiges, Denkſprüchen u. f. w. Dritte verm. und auf Herrn 

Se u Entfündigung ſuchendes Gemüth ſchöpfen will, Hiermit er wir es wohl aa: Aufl. Mit 25 color, Abbildungen, W̃ ahl's 17 eheure Naſe. 

ſchon ausgeſprochen, daß dieſes Buch nicht für fogenannte Alltagsmenſchen, nicht für die In gemaltem umſchlag. 15 Sar. ge etasin 

im Glauben noch Schwachen beſtimmt ſei, ſondern vielmehr für jene, welche bereits eine Ein in jeder Beziehung empfehlungs- | Originalausgabe. Met vo ichen, ge⸗ 

höhere Stufe] chriſtlicher Frömmigkeit und inniger Betrachtung erreicht haben. Aber allen werthes Büchlein, ſagt die Darmftädter zeichnet und erla n - 

Denen, die gern deim Kreuze des Erlöſers verweilen und in tieffter Demuth, mit lebendi⸗ Schulzeitung. J. B. he Te Mehl u d. 
Glauben und ſich gr aufopferndem Bußſinne zu beten verſtehen, wild dieſes Buch, G. P. Aderholz in Breslau An N 

den enen Manne des Gebete verfaßt, eine angenehme Gabe fein, Insbeſondere wird man (Aing⸗ und Stockgaſſen⸗Gcke Nr. 53). S deen er 

päifchen Ruf, 8 


dirungen 
zählt 


nväter, der Heiligen und bewährten Asceten. Aderholz in Brest Ring⸗ und Stock⸗ d 
a in, A EB D 29 gaſſen Len Nr. 590 zu ih 11 ö f * folge ber Zeit. 
Wichtiges für Dame Die heilige Sage. de Dis und Habs Safe. 


\ u * LA = 
Der reiferen christlichen Jugend erzäblt|@e fuhr in Wah erden vom ene ige 
+ 1. „Wahl's ertob'ne Rafenfpige, 
ein dandbͤch für weibliche Vudungsſchulen und eine Quelle des Erwerbs für Damen, 1. 1 dem Verfaſſer der Biatusg ae Scha Welk auf Meile font, im Flug des 
von Caroline geonhardt, Louiſe von K., Cäcilie Seifer und Marie Holle herausgegeben, mit gr. 2. 1—123 Bochn. Jedes mit und zehrt 805 ts, 
25 großen Tafeln, welche mehr als 150 Muſter und Zeichnungen enthalten. Man braucht Stahlſtich a 9 Ggr⸗ Srzähtun⸗ auf halbem Weg' ſich ab zum 
nur den Juhalt eben, um die Vielſeitigkeit des Werkes zu zeigen. Es enthält: I. Das Ueber dieſe Sammlung nd ſchon ſehr N te. 
Stricken. Strümpfe, bardſchube Rachtmügen , Jäckchen, Röcke, Spitzen, Moos, Kinder: gen, welche jest vollendet iſt a, Haben dieſelbe Jungſt lud eue Lehrmethode. 
118 1c. Veen cken. Golddrath⸗, Vouillon⸗ und atte Stricken. viele Rezenſionen erſchienen auß die jüngfte er: „Setzt Fe er ſeine Kinder ein: a 
Das Weifnähen Das zufhneiden der Wäſche. Die Güte und der Ein freundlich willkommen dei „ Notlothea“ N. 8. „Alge all Euch auf mein Naſenbein, 
kauf der Leinwand, Kaftune x. Ul. Das Sticken. Plattſtich. Blondiren. Auszählen, | ferien zu Würzburg in ed ther: „der Herr | Dan Wr ein langer Schimmel!“ 
Steppen in Grepp, Tuch, Merino, Fiſchſchuppen, Perlen, Chenille, Gold, Sammet und vom 22. April 1888 Mir. Jugeodſchrift eller So 8 er zu den Sternen fies 
aren. Teppichnähen. Kamenzicken. Nähen in Wolle. IV. Das TE? als ernfieht die Kunſt zu erzählen Unmi Aba ſie Aſtronomie 
ricken. nzen. Netze. Seidne Locken. Schnuren. V. Die Behandlung der Wa- längſt bekannt, ’ ttelbar am Himmel, 


— nn 


Bon Ludwig 


find in unterzeichnetem Verlage nachſtehende Werke erſchienen und daſelbſt, wie in allen 


Buchhandlungen zu haben: 


Ti e ck 


Die zweite Auflage: 


Vittoria Accorombona. 


Ein Roman in 
Von 
Lud wi g 


Zweite Auflage. 


Zwei Bände. 8. 


fünf Büchern. 
Tieck. 


Mit einem Anhange. 
1841. Fein Velin⸗Druckpapier und geheftet. Preis 3 Rthlr. 


Der Beifall, den dieſes neue große Dichterwerk in ganz Deutſchland gefunden, iſt ein 


ſo außerordentlicher 
vergriffen hat. 
und tiefgedachte 


geweſen, daß die erſte ſtarke Auflage in noch nicht drei Monaten ſich 
Als Anhang zur zweiten Auflage hat die Verlagshandlung eine geiſtvolle 
Abhandlung des Herrn Profeſſor Dr. Braniß über Ludwig Tieck und 


feinen gegenwärtigen Roman beidrucken laffen, in der Vorausſetzung, daß denkende Lefer 
daran ſich erfreuen und ſolche mit Dank entgegen nehmen werden. 


Tieck, Ludwig, ammelte Novellen, Vermehrt und verbeſſert. 2te Auflage. 
1 Ates 2 8. 1839. Geh. 70 Bogen. 3 Rthlr. 


8. 


8. 1839, Geh. 39 Bon. 


Geſammelte Novellen. Vermehrt und verbeſſert. 
2 Rthlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 


Geſammelte Novellen. Vermehrt und verbeſſert. 5—8tes Bändchen. 
1839. Geh. 89 Bogen. 3 Rthlr. 18 Gr. oder 22% © 


gr. 
Otes u. 10tes Bochn. 


Die neueſten Novellen des jetzt lebenden erſten deutſchen Dichters erſcheinen vollſtändig 
eſammelt, mit neuen noch nicht gedruckten Dichtungen vermehrt, in fortlaufender Folge. 


ie Ausſtattun 
Preis aufs a 


eſtellt. 
Tieck Ludwig, d 


in Druck und Papier iſt durchaus korrekt, ſauber und elegant, und der 


ramaturgiſche Blätter. Nebſt einem Anhange noch ungedruckter 


Aufſätze über das deutſche Theater und Berichten über die engliſche Bühne, geſchrieben 
auf einer Reiſe im Jahre 1817. 2 Bde. 8. 1826. Geh. 40% Bg. 1 Rthir. 
ut. Ein Roman aus den Jahren 1806 — 15. Herausgeg. von Ludw. Tieck. 
S Bde. 8, 1836. Geh. 68%, Bg. 3 Rthlr. 12 Gr. oder 15 Sgr. 


nel. Aus dem 


Ludw. Tieck. 2 Bde. 


s⸗Sbregon, oder Auto⸗Blographie des Spaniſchen Dichters Vicente Espi⸗ 
aniſchen über 385 und mit Anmerkungen und einer Vorrede von 
8. 1827. 32½ Bogen. 


1 Kthlr. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Eiterarſſche Anzeige für die Beſitzer der 

neuen Taſchen⸗Ausgaben von Schiller, 

Götbe, Shakſpeare ꝛc., die klaſſiſche 
Literatut des Auslandes betreffend. 


Bei 6. Hoffmann in Stuttgart erſchien ſo 
eben in eleganten Taſchen⸗Ausgaben: 


Arioſt's raſender Roland, von H. 
Kurtz, Ir Band. Mit 1 Stahlſt. 


br. 12 Gr. ale 8 
ae Dem 0 ee 3 Siapif. und 
koſtet 1%, Reh) 


Tasso s betete Ieruſalem, von Dut⸗ 
tenhofer, Iſte Hälfte mit 1 Stahlſt. 
br. 12 Gr. (Die 21e Hälfte er⸗ 
ſcheint in wenigen Wochen). 

Beide Taſchenausgaben verdienen in Bezie⸗ 
hung auf Gediegenheit der Ueberfegung f 
Schönheit der Ausſtattung und Wohlfeüheit 
des Preiſes jede Empfehlung. 10 Sie ſchließen 

ch hierin den nachſtehenden, irzlich in der⸗ 
ſelben Verlags⸗Handlung erſchienenen Mer: 
ken an, deren Wau dur vielfache Recen⸗ 
ſtonen anerkannt wurde... 

ſame Reiſe, von A. Le⸗ 

Voriefe a Cahlſ. br. 9 Gr. 

hes Landprediger v. Wakeſield. 
Mit 1 Stahlſt. 12 Gr. 
Byron's (Lord) ſämmtliche Werke. 10 
Bde, br, 2 Athl. 12 Gr. 
3 in ggg in den 2 5 
u. Komp., F. Hirt, 
ſowie in allen 9 ſoliden Bachhandnungen. 


es eben. Hat die Preffe verlaffen und IR 
durch die Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau, Als auch durch alle 
dortige und auswärtige Sul bendlan gen zum 
Subſcriptionspreiſe zu beziehen: 
Dinter 8, Dr. „ ſämmt⸗ 
liche „te Abthetl. 
Zr Bd. Enthält: Unterredungen über 
Gottes Daſein und Eigenſchaften. 8. 
Velir papier. 1614 Bogen. Jetzt Sub- 
spreis N 
8 Schriften 7 £ den 
nden ſehr Vieler, namentlich 5 ehrer, 
„ſo macht doch der Berieger 3 
die Sefammtaus 5 bſwerkem indem 
a 4 
. — — nen Belladrudpapler bei 


ſchoͤnem un nd einem ſehr 
billigen Lorrectem Druck —— mit dem 


e 
de e i een we e At 
wurde ) von mir ſo billig geſte 
ar vr allgemein 
entſpricht. derartigen Anforderungen 


= 8 
1. Band der 2. kotheitung und der 
der 2 N Sauen in wenig 
e zuck der Werke 
T bald ene damit dieſe 
Subſcribentenſammler erdadn erhal⸗ 
bei dieſem billigen Preiſe auf 
1 Freiexemslar von jeder Abtheilung. 
Neuftabt a, d. Orla, den 1. Nov. 1810. 


K. G. Wagner. 


9 Gr., früber 21 Gr. K 


Als ein ſehr geſchästes Hausbuch iſt zu 
empfehlen, und 2 Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. in 
Glogau dei Flemming, in Liegnitz bei 
Kuhlmey, in Hirſchberg bei Neſener, 
in Bunzlau bei Appun und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


500 der beſten | 
Hausarzneimittel 


„gegen alle Krankheiten der Menſchen. 
und langes Eben erhält, wie man einen 
ſchwachen Magen ſtärken kann, und dazu: die 
Wunderkräfte des kalten Waſſers. 


Hufeland's g 
Haus⸗ und Reiſe⸗Apotheke. 
190 Seiten. broch. Preis 15 Sgr. 


Ein Rathgeber dieſer Art ſollte bil⸗ 
liger Weiſe in keinem Hauſe, in keiner Familie 
fehlen; man findet darin die hülfreichſten, 
wohlfeilſten und zugleich unſchädlichſten Haus⸗ 
mittel gegen Krankheiten, womit doch der 
Eine oder der Andere zu kämpfen hat, und 
ſo kann man ſeinen leidenden Mitmenſchen 
durch dieſes Buch Hülfe oder mindeſtens gu⸗ 
ten Rath ertheilen. 


Eine für Jedermann empfehlenswerthe Schrift: 


Die Kunſt, ein 


vorzügliches Gedächtniß 
zu erlangen, auf Wahrheit, Erfahrung 
und Vernunft begründet. — Zum Beſten 
aller Stände und Lebensalter, here ben 
von Dr. C. Hartenbach. 8. broch. 
Preis 10 Sgr. 


(Ernſt ſche Buchhandl. in Quedlinburg.) 


Iſt in obigen Buchhandlungen zu haben. 


Bei Eduard Anton in Halle iſt erſchie⸗ 
ie 9 Pe: ane in gehe 
n der Buchhandlun oſef Max un 
omp. zu haben: Neef 5 g 


Scholz &. G., praktiſcher Me: 
chenlehrer, oder methodiſche Anwei⸗ 
fung zum Unterrichte im Rechnen. Lr 


Theil. öte Aufl. 8 Gr. oder 10 Sgr. 


Für Maurer, Jimmerleute ze, 


Bei Joſef Max und Kemp h Bres⸗ 
lau 1 1 haben: * emp. Br 


Bauſpruͤche, 


beſtehend in Maurer-, Zimmermanns⸗, Dad 
u. Schieferdeckerreden, bei gegung eines Grund⸗ 
fie ins, Verſetzung des Schlußſteins, nach vol⸗ 
lendetem Richten eines Gebäudes, Xuffegen 
2 5 Thurmknopfes zꝛc. Mit einem Anhange, 
welcher eine Rede bei Vollendung eines Fahr⸗ 
enges auf Binnen-Gewäflern enthält. 

ö Von C. er. 

Preis 16 Gr. 


0 — 


Für die . £ 5 Für die 
8 Literarische Festgaben, NEUJAHRSZEIT 
n e rei- 7 9 8 
N m Vorräthe ö empfohlen durch x ee deutschen, * 
aus dem Gebiete der . ischen, französi- 
zu vie 8 Ferdinand Hirt, : schen ; itallenischen 
ken eson RS 85 und polnischen 
5 Een Buchhandlung für deutsche und auslän- vosehesbücher, 
u ’ 5 . 

233 dische Literatur. ER gesamm 2 
scher, polnischer, > * 
italienischer und Breslau, Ratibor und Pless, _ Taschen: u. Comtoir- 

spanischer Sprache. Kalender. 


Weihnachts- Gaben für Pharmazeuten. 
N * Vorräthig in allen Buchhandlungen Schlesiens. 

Duflos, Adolph, Ha Naben der pharmazeutisch-chemischen Praxis. 
Zweiter Theil, gr. 8. geh. 2½ Rür. 

Wimmer, Friedrich, Flora van Schlesien, preussischen u. österreichischen 

Autheils oder vom obern Oder- und Weicksel-Quellen-Gebiet, mit beson- 

2 derer Berücksichtigung der Umgegend von Breslau. Nach natürlichen 

Familien mit Hinweisung auf das Linneische System. Nebst elke 

graphischen Angaben und einer Profil-Charte des Schlesischen ebirgs- 

zuges. 8. geh. 2% Rtlr. 2 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau, Natibor und Pleß ift erf 
nen, durch alle Buchhandlungen zu beziehen und kann fremmgeſ inn ten e 
vorzügliches Weihnachts ⸗Geſchenk empfohlen werden: . 


es heiligen Vineentius von Lerin 


Er mahnungs bu ch, 


ſein Leben und ſeine Lehre. 


Zur Befeſtigung und Förderung des chrlſtkatholiſchen Glaubens. 
a Herausgegeben von 8 x 
Franz aver Elpelt, 
Kuratus an der Kirche zu St. Dorothea in Breslau. ; 


it Genehmigung des Hochwürd. Fürſtbi 5 1 E 5 
Mit * 8 12. —5 . * Fang eee 


i J. Fr. Hartknoch in Leipzig ſind erſchienen und aſſende 
15 in Breslau bei Ferdinand 8160 am Nascar ger 411 ſo 28e 1 
gefammte Oberſchleſten in den Hirtſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß: 


J. G. Seume's ſaͤmmtliche Werke. 
Neue wohlfelle Taſchen⸗Ausgabe in 8 Bänden. ö 


em in Stahl geſtochenen Bildniß Seume's. Preis 31 A 
Ried Deffelben N in ede Preis * Thaler eng 


Theodor Koͤrner's poetiſcher Nachlaß. 


2 Bde. ite Auflage. 8. geh. mit zwei Stahlſtichen. Preis 1 T 
Erſter Theil enthält: Zriny. Roſemunde. Zweiter Theil enthält: Vermiſchte Ge⸗ 
dichte und Erzählungen nebft einer Charakteriſtit des Dichters von Ziedge, 


Erklaren 9 1 Schulanſtalten. 
r der deutſchen Sprache. 
e ah, 2» Sgr. 


In dem Verlage der unterzeichneten iſt erſchlenen und in Br vorräthig bei 
erd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das t ſien . 
11708 Buchhandlungen zu Ratibor RR Plep: A; Wee in den 


e 
Maͤhrchen und Erzaͤhlungen fuͤr Kinder 
von H. C. Anderſen. 
Mit 4 Kupfern. Velinpapler, in elegantem umſchlag cartonnirt. Preis 1 Nil. 10 Sgr. 
Einer der geiſtreichſten Dichter Dänemarks giebt hier der deutſchen Kinderwelt eine 
Sammlung von Mährchen, die zu den anſprechendſten und lieblichſten Erſcheinungen gehören, 
welche in neuerer Zeit der Jugendwelt geboten find. Dieſe Mährchen follen und dürfen nicht 
zu den 5 Erſcheinungen gezählt werden; Kinderfreunde, die etwas Beſſeres als 
Geſchenk für die Weihnachtszeit ſuchen, machen wir auf das Büchlein aufmerkſam. 


Robinſon der Juͤngere. 


Ein Leſebuch für Kinder von J. H. Campe 


30. Auflage mit einem ſchoͤnen Titelbilde ſauber cartonnirt. Preis 22s Sgr. 
Braunſcwelg den 1. Oktober 1840. * Friedrich Vieweg und Sh. 
3 8 Dl 


Werthvolle „ueftgabe ge 
welche in Breslau, ede wiez in Geh Eugen un vorräthig find 


Gibbon's Geſchichte 
des allmäligen Sinkens und endlichen Unterganges 
des römiſchen Weltreiches. 
eee nen Ber e 
Eugen Suess ſaͤmmtliche Werke. 
Deutſch von L. v. Alvensleben. 
Taſchenausg. à Bochn. br. 5 Sgr. 


7 Bde. 1 Kir. 5 Sge. 
15 S 


Bisher ſind erſchienen: 
Latréaumont. 
Atar⸗Gull. 3 Bde. 
Der Salamander. 
lick und Plock 
a 3 8 18 
. — A gr. 

Tie Kun zu gefallen. 1 Bir. 20 Em j 
je er, oder: Der Religionskrieg in den Ce⸗ 
venmen. 14 Ode. 2 Nil. 10 Sgr. f i 


age in ug Guyana im Jahre 1772. 
iedrich der Große und fe MR ER 
an ” a 2 ‚und eine Wider ſacher a 


F. Kö 8 
Or. 8. En 1 aber 


— 2058 — 


Stadt- u. Universitäts- Verlags- und Sorti- 


Buchdrucker ei, ments- Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie, 


Breslau. 


Vorzügliches Weihnachtsgeſchenk. 


Zu haben ſüng von Graf, Far ‚In Bre 0 
: ber r 0,8 Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. in slau 


C. C. Clarke, die 100 Wunder der Welt und der drei 


Naturreiche. 


gegeben von G. H. Haumann. Mit 6 feinen Kupfertafeln. 
verbeſſerte und wohlfellere, aber dennoch durch L. v. Alvensleben um meh⸗ 
krete Bogen vermehrte Ausgabe. 
den. (Der Umſchlag ſtellt den Koloß von Rhodos, den Herkules bei Kaſſel 
und den Münſter zu Freiburg dar.) 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Schon von der dritten Auflage fagt Becks Repert. 1831. I. 1.: „Wenn ſchon die 2te 
Auflage durch viele Verbeſſerungen vervollkommnet war, ſo iſt dieſes noch welt mehr der 
all mit dieſer dritten, wo durch viele und intereſſante Zuſätze dem Werke, das 
rwachſene eben fo belehrend und unterhaltend iſt, noch eine weit größere Mannigfaltigkeit 

und noch mehr Reichthum gegeben worden iſt.“ 
Dieſe ſchon ſeit mehreren Jahren in großer Achtung ſtehende Jugendſchrift erſcheint 
a 18 mit vielen neu hinzugekommenen weſentlichen Vorzügen nicht bloß durch noch 
elegantere 19 und große Verſchönerung, ſondern auch durch fehr viele ſchäßbare 
Bereicherungen ihres innern Werthes. Sie iſt in vieler Hinſicht der größten Empfehlung 
würdig. Erſtens erweckt ſie durch ihr ſchönes Aeußere bei jungen Leſern einen guten Ge⸗ 
ſchmack, denn ihre Kupfer haben einen wirklich artiſtiſchen Werth, Druck und Papier 
laſſen nichts zu wünſchen übrig und ſchon der ſchöne Einband ſpricht mit feinem intereſſan⸗ 
ten 12 9 freundlich an. Zweitens iſt der Inhalt höchſt belehrend und bildend, da er 
dem keſer eine fo große Menge von Merkwürdigkeiten aus der Geographie, Länder ⸗„ Völ⸗ 
ker⸗ und Naturkunde vorführt, und endlich werden in der anziehenden Beſchreibung der 
großartigſten Kunſtwunder der Welt die Kräfte des Menſchen in ihrer ganzen Größe gezeigt. 


Als eine der ſinnigſten Feſtgaben 


empfiehlt der Verleger die kürzlich erschienene: 
Pracht Ausgabe 


Neuen Teſtamentes und der Pfalmen 
in Hochquart. 


N 320 Seiten auf Kupferdruckpapier. 
mit einem Widmungsblatte, gezeichnet von Fellner, geſtochen von Gnauthz einem 
Titelbilde nach Rafael, geſtochen von Schuler) einer Vignette: Nazareth, geſtochen 
von . An 9 — . 90 der älteſten Luther ſchen Bibel-äusgabe; einem 

‚ Luthers na t. * 
ente GREEN e g ae de e ee Bee 

iererlei Ausgaben, 
die aber nur im Einbande verſchieden ſind: 

I. In umſchlag geheftet 4 Rthl. — II. In Tuch gebunden, mit emblematiſchen Ber: 
äterungen und Goldſchnitt 5 Rthl. — III. Ganz in Leder gebunden, ebenfalls mit Gold⸗ 
ſchnitt und Verzierungen, 5 Rthlr. 22 Sgr. — IV. Ganz in ächtem Maroquin, mit 
Goldſchnitt ꝛc. 6 Rthl. 10 Sgr. — (Sämmtliche Preiſe netto.) 
. Alle Buchhandlungen beforgen dieſes Prachtwerk — einſtimmig als der herrlichſte 
Bibeldruck Deutſchlands und als eine Zierde des vaterländiſchen Buchhandels aner⸗ 
kannt — in kürzeſter Friſt; doch bittet der Verleger um mögliche Beſchleunigung 
gefälliger Aufträge, um jeder Verfpätung vorzubeugen. ; 

Bücherfreunde, die keine Gelegenheit haben, das Buch vor der Beſtellung einzufehen, 
beruhigen wir mit der auf die vollgültigften Zeugniffe zahlreicher Subſkribenten geſtützten 
Verſicherung, daß auch ihre Erwartung in keiner Weiſe getäuſcht werden wird. 

Stuttgart, November 1840. S. G. Lieſching's Verlagsbuchhandlung. 

Vorräthig in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20: ſo 
wie bei Ferd. Hirt und bei Joſef Mar und Komp. 


Bei Graß Barth und Comp, in Breslau, Herrenſtr. 20, ift zu haben: 


Knigge's Complimentirbuch. 
Die Kunft, 


2 in vier und zwanzig Stunden - 
beſcheiden, höflich, artig, gentil zu werden und ſich bei 
Jedermann beliebt zu machen. 


Hoͤflichkeitsſchule 
Alt und Jung, RER und Gering. 


Enthält: 
Die Vorſchriften der Höflichkeit in allen Verhältniſſen und Lagen, namentlich über das 
Stash fn Gesellen, während ee beim Spiele, bei der Tafel, beim 
Tanze, beim Abſchiede, nach einer Geſelſchaft, beim Reiten, Fahren, auf dem Waſſer und 
auf dem Spaziergange; ferner Regeln für das Benehmen bei Geſellſchaftsſpielen, mit einer 
Reihe von ſolchen; Regeln für Toaſte, mit ſolchen für alle Fälle; Vorſchriften für das Be⸗ 
nehmen bei Verlobungen, auf ar Er n 1 auf Hege 
8 1 t, Ta enbetten und eerdigungen. ne 
ten. Beſuche nach der Hochze unſtändit be Abhandlung über gung 
das Benehmen in Liebes⸗Verhältniſſen, 
ſowohl bei der Anknüpfung, als bei der Auflöſung eines ſolchen, mit Liebesbriefen jeder Art; 
Regeln für das Benehmen an Geburts: und Neujahrstagen, in der Kirche, in Goncerten, 
im Schauſpielhauſe, an öffentlichen Orten und bei 
a Bewerbung um eine Stelle. 
gehängt find: Abhandlungen über Titulaturen, Brleſſchreiben, Anfertigung von Stamm⸗ 
büchern, viele neue Stammbuchverſe, Formulare zu Einladungen und Beiſpiele für verſchie⸗ 
= 5 
S. br. 2 gr. 
Wir bitten, dies Buch nicht den bis jetzt erſchienenen Complimentirbüchern gleich zu 
ſtellen. Es enthält wirklich Ales, was die übrigen enthalten ſollten. 
Ä Verlag von Berendſohn in Hamburg. 


„Bildungs 
Biuni, K B ebung im 
angenehmen Unterhaltung. Dritte 
mine 2768 3 8. Ghem⸗ dem Jugendalter ſich nähernden, Kindern ein 
nit, Starke. . “x 
Diefe Briefe find eben fo unterhaltend, ale! finden, was fie bedürfen und fuchen, 


Herrnstr. M 20. 


Nich den beſten und neueſten Quellen beſchrieben und 
duech Abbildungen verſinnlicht. Nach der Sten engl. Original⸗Auflage en 
erte 


Gr. 8. Weimar, Voigt. Sauber gebun⸗ 


das auch für 


neuen Anschaffungen dar. 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau, am Ringe Nr. 52, ist so eben, er- 
schienen: 

Des Winters schönste Gabe. 


Album 


der beliebtesten und modernsten 
Gresellschafts-Tänze. 


für das Pianoforte 
7 Schotten, 5 Galoppen, 3 Länder, 1 
Polka, 1 Recdowa, 1 Kegel-Quadrille 

und Contretänze, 

von 
J. Esser, A. Heidenreich, F. 
Olbrieh, C. A. Pautke, und 
Carl Schnabel. 
Preis 15Sgr- i 

Die. geschätzten Tanz-Componisten 
Schlesiens haben sich vereinigt, um 
in einem Album ihre neuesten und 
gelungensten Produkte, welche sieh 
in unsern Salons bei ihrer Auffüh- 
rung den grössten Beifall erworben, 
zu veröffentlichen. Den zahlreichen 
Freunden dieser Musikgattung wird 
die Erscheinung des Albums um so 
willkommener sein, als der Mangel 


an neuen melodiereichen Tänzen, für 


deren Gediegenheit die Namen der 
rühmlichst bekannten Componisten 
bürgen, bereits sehr fühlbar gewor- 
den ist. 


Bei F. E. ©, Leuekart ın Bres- 
lau, am Ringe Nr. 52, sind so eben an- 
gekommen: 


Hof-Ball- Tänze, 
für das Pianoforte von 


Joseph Lanner, 
16ltes Werk. Preis 15 Sgr., zu 4 Hän- 
den 20 Sgr., für Violine und Pionoforte 
15 Sgr., Far Orchester 2 Rtlr. im leich- 
ten Arrangements. Nr. 13 der Kinder- 
ball für Pianoforto 10 Sgr. 


& Dem 
Journal⸗Leſe⸗Zirkel 
können unter ſehr billigen Bedingungen noch 

heine E. Leuckart in Bresl 
* * * e 7 
5 am Ringe Nr. 52, a" 


en EA ER 

Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau, Ohlauerstrasse, ist so eben 
erschienen: 


* * 

Die vierte Auflage 
des mit grossem Beifall aufgenommenen 
heinliedes von Becker : 

Sie sollen ihn nicht haben 
Den freien deutschen Rhein. 
eomponirt von 
+ Ernemann. 

Preis 5 Sgr. 

Die aussergewöhnliche Aufnahme, 

welche dieser Composition zu Theil 
wurde und die Veranlassung von 4 
Auflagen innerhalb 2 Wochen war, 
enthebt die Verlagshandlung jeder 
weitern Empfehlung derselben. 
In der II. Reisnerschen Buch- und 
Musikalien- Handlung in Glogau ist so 
eben erschienen und bei C. Cranz und 
C. Weinhold in Breslau für 5 Sgr- 
zu haben: 


„Sie sollen ihn nicht 


haben,“ 
Lied von N. Beckett, des 
für eine Singstimme mit Begleit * 
Pianoforte e 
A 3 nahe am Ringe, ift 


2 > 
— = 5 Heraus, eine möblirte 


Stock, vorn 
Stube zu vermiethen. 


Die Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung von F. E. C. Leu- 
ckart in Breslau, Ring Nr. 62, beehrt sich hiermit, ihr 
mehr als 36,000 gebundene Werke enthaltendes 


Musikalien-Leih-Institut, 


welches fortwährend durch die neuesten dafür geeigneten Erscheinungen 
vermehrt wird, zur geneigten Beachtung zu empfehlen. 
«3° Die so eben erschienene Fortsetzung des Haupt-Catalogs dieses In- 
stituts bietet eine vollständige ‚Uebersicht der sehr zahlreichen 
Die Abonnements- Bedingungen, aner- 
kannt die billigsten, sind den Catalogen vorgedruckt. 
Mit diesem Institut ist eine gegen 38,000 Bünde starke 
deutsche, französische, englische, italienische und polnische 


g° 2 2 — 

Leih Bibliothek 
verbunden, in welche jedes schönwissenschaftliche Werk gleich 
nach Erscheinen aufgenommen wird, 
die verschiedenen Lesezirkel der neuesten Journale, Modenzeitun- 
gen. und Taschenbücher an, denen. fortwährend Theilnehmer unter 
den billigsten Bedingungen beitreten können. 


F. E. C. Leuckart, 


in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


grosses, 


An diese schliessen sich 


Bei C. Weinhold, 


in Breslau (Albrechtsstrasse Nr. 53), 
ist so eben erschienen: 


Der deutsche Rhein. 
Lied von Nic. Becker, 


componirt für vier Männerstimmen von 
G. Börner. 
Preis 5 Sgr. 

Dies ist das herrliche, zum Ju- 
belfeste des Regiments Garde du Corps 
vom Gesanglehrer des Sänger-Chors die- 
ses Regiments „G. Börner“ eigends 
componirte Volkslied, welches sehr bei- 
fällig aufgenommen wurde, und dem bei 
dieser Gelegenheit selbst Se. Königliche 
Hoheit Prinz Albrecht von Preussen ein 
wiederholtes Bravo gespendet hat. 

Ausserdem sind bei miralle anderen Com 
positionen dieses Liedes, so wieüberhaupt 
die allerneuesten Musikalien 
ohne Ausnahme zu haben. 


Bei C. Weinhold, 


in Breslau (Albrechtsstrasse Nr. 53), 
ist für 5 Sgr. zu haben: 


Der deutsche Rhein, 


Gedicht von Nicolaus Becker 
in Musik gesetzt und für eine Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte eingerichtet 

von 
B. Bandmann. 

Der Ertrag iſt einem Stipendium ⸗Vereine 

für Studirende beftimmt, 


u ’ u * 
Göthe's ſämmtliche Werke 
in 55 B. Hfrz. ganz neu 16 Ktl, Michaeli's 
ſämmtl. Werke. 4 B. 1 Rthl. Beckers Ta⸗ 
ſchenbuch zum geſelligen Vergnügen, 7 Bde. 
1821 bis 1827. mit Rambergſchen K. in Gold⸗ 
ſchnitt. 2 Rthl. 10 Sgr. Harniſch, der Him⸗ 
melsgarten, eine Weihnachtsgabe f. Kinder, 
mit 5 prachtvollen bunten K., ſtatt 2½ Rtl. 
f. 1 Rhl. Wilmſen, Euphroſine, oder deut⸗ 
ſches Leſebuch zur Bildung des Geiſtes und 
Herzens. 2 B. mit 16 f. kolorirten K. ſtatt 
23, Rthl. f. 1% Rthl. Krummachers Feſt⸗ 
büchlein. 3 B. enthält: der Sonntag, das 
Chriſtfeſt und das Neujahrsfeſt. 1Rthl. Mül⸗ 
ler, Geſchichte u. Beſchreibung der alten Burg⸗ 
feſten und Ritterſchlöſſer Schleſiens, m. 12 K. 
2 Athl. Revolutfons⸗Almanach von 1793, 94 
u. 95. mit vielen K. 3 B. 1 Athl. ein Ho⸗ 
manſcher Atlas v, Schleſien, mit 20 großen 
Karten, gebunden. 2 Rthl. Eberhard, Hand⸗ 
buch der Aeſthetik für gebildete Leſer aus al⸗ 
len Ständen. 4 B. ſtatt 3 Rthl. f. 174 Rtl. 
Beim Antiquar Friedländer, Nruſcheſtr. 39. 


In der Neuen Buchdruckerei von G. Fritz 
in Breslau, Ring Nr. 15, find ſtets vors 
räthig zu haben: , 


rg 
Schuldicheine, =’ 
Klage⸗Formulare / 
Frachtbriefe. 

12 Louind- Belohnung. > 


eabr. wurde 
von Lüben nach 


ag b 
niturı englischen Rückschlössern 
versehene, reich mit Gold ausge- 


tegte ‚ Oppelflinte, auf deren Bü- 
1 ein gräfliches Wappen eingra- 
ziel wer, sammt dem dazu gehö. 
dale Lederfatteral verloren. Wer 
85 Che unversehrt an den Herrn 

astwirth Jüngling in Lüben, 
oder in Breslau, Junkernstrasse 
Nr. 7, im Comptoir abliefert, er- 
hält die oben angeführte Beloh- 
nung von 12 Louisd'or. Zugleich 
wird vor dem Ankauf dieser Flinte 
gewarnt. 


A Dre 


Beim Antiquar Ernſt, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 37, in der goldnen = ober, iſt zu haben: 
Endler u. Scholz, Naturfreund, 11 Bde., 
4., vollſtändiges u. gutes Exemplar, Breöl, 
1809 — 24, Pppb., 13 Atir. D’Anville, 
nouy. Atlas de la Chine ete.,Haye 737, 
in 42 Bl. Roy.⸗Fol., 5 Rtlr. Strahlheims 
Wundermappe, Heft 1-101, in 8 Bon. und 
28 Heften, 832 — 37, edpr. 37 f. 18 Rtlr. 
Paul Scholz, Werke der Allmacht oder 
Wunder der Natur, 12 Bde., 4., m. Kpf., 
Brel. 82637, L. 13½ f. 3 Nie, Bol⸗ 
la z, Oekameron v. Soltau, 3 Bde., Berlin 
803, L. 6 f. 1½ Rtir. Dffian v. Rhode, 
3 Bde., m. K., Berl. 817, ſchönes Ex. in 
Edrb., L. 4 Rtlr. f. 2 Rtir. Magazin der 
neneften Erfind. u. Verbeſſ. in der geſamm⸗ 
ten Gewerbkunde, herausg. v. Netto, Sey⸗ 
delmann, Thieme, 3 Bde., m. Abbild., 4, in 
36 Heften, Lpz., Baumgärtner, 832— 36, L. 
12 f. 6 Rtlr. Erdkugel (Globus) von 8 
Leipz. Zoll, v. Riedig, Berl. 820, L. 10 f. 
6 Rtlr. Annales du Musée et de l’ecole 
mod. des beaux arts red. p. London, vol: 
1—4, Paris 800 — 3, Hlbfrzb., 3½ Rtlr. 
Rochlitz, Auswahl des Beſten a. ſ. ſämmtl. 
Schriften, 6 Bde., Züll. 821, L. 9 f. 3 Ktlr. 
Allg. wohlf. Volks bilderbibel nach Lu⸗ 
ther, m. 500 Abbild., 4., Lpz. 835, L. 3% 
f. 2½ Rtlr. Dieſelbe f. Katholiken nach 
den beſten kathol. Ueberſ., Hlöfrzb., L. 4 f. 
3 Rllr. Heinſius, Bardenhain, 3 Bde., 
m. 4 eleg. Kpf., Bel, 812—14, Hlbfrzb., L. 
3% f. 1% Rtlr. Tod u. Zukunft, Anthol. 
— 1 er A., m. 1 K., 2 8A, 

2 . „ Joſephus, Geſch. des 
jüd. Krieges v. Gefrörer 8 2 B., 
m. Ch. u. Pl., Stuttg. 836, Hlbfrzb, 1¼ 
Rtlr. Knigge, Umgang mit Menſchen, IIte 
A., v. Wilmſen, m. 1 K., 3 Tyle., Hannov. 
830, Hlbfrzb., 174 Rtlr. Ovids Verwand⸗ 
lungen v. Voß, 2te A., 2 Thle., Braunſchw. 
A Dieſelben, überſ. v. Rode, 
2 Thle., Bel. 816, f. 1 Rtir. Preus ker, 
Bauſteine, Andeut. üb. Sonntags-, Real: u. 
Gewerbſchulen 2, 3 Bde., 2te A. Lpz. 835, 
L. 2 f. 1 Rtlr. Neuffer, chriſtl. Urania, 
En. 820, Hlbſet, L. 1. J Mile D 
rat, oeuvres, 20 vol., 8. Paris 76776, 
Hlofrz., gute Ausgabe, m. ſchönen Kpfrn. u. 
Bion., 62, Rilr. Blumauers Werke in 
4 Thin., 12., Kgsb. 827, L. 17% f. 1¼ Rtlr. 
Heimroth, Syſtem d. pſych.⸗gerichtl. Me⸗ 
dizin, Lpz. 825, L. 2½ f. 12, Rtlr. Georg 
Müller, Blicke in die Bibel, 2 B., Winthr. 
830, 2. 3 ½ f. 1% Ktir. Meiners, allg. 


reichs Religions; und Bürgerkriege im Löten 
rh. * 2 
Sers Sieg in Fol., m. 154 Kpf., gez. v. 
Scheits, geſt. v. Küſel, Vischer, Waldreich u. 
a. berühmten Künſtlern, Lüneb. 672. (Hoch⸗ 
zeitsgeſchenk eines Herzogs von Sachſen, m. 
erſten Kpfrabdr.) 8 Rtlr. Dieſelbe, ein 
gewöhnl. Ex., 6 ze hen Sa 
oſtille ol., m. Holzſchn., . 
ee rt Hans Luft, 1562, 673. Atlir. 
Ein Magnet von 5 Pfund, 2% Air. 
Rottecks Weltgeſch., 2te A, m. Kpf., 10 
Bde., Frbg. 827, f. 4 Atlr. 


nn Edittal-Gitation, 

In über das Vermögen des Kaufmann 
€ riedländer hierſelbſt am 7. Novemb. 
J. eröffneten Concurſe iſt ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf den 24 ſten 
März 1841 V.⸗M. um 10 Uhr vor dem 


Herrn Stadtgerichtsrath Sack angeſetzt wor⸗⸗ 


den. Es werden daher dieſe Gläubiger hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine 
ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich oder 
durch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wo⸗ 
zu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die 
Herren Juſttzräthe pirſchmeyer u. Schulze 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen, die Art und das Vorzugsrecht derſel⸗ 
ben anzugeben und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung 
der Sache zu gewärtigen. Wer nicht erſcheint, 
wird mit feinen Anfprüden bon ber Maffe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen bie übe 
den Gläubiger ein ewiges gie e, 
erlegt werden. 
Walen den, 27. Nov. 1840 th lun 
Stadtgericht. II. Abtheitung. 


Behrends. 


Mühlen 1 i e. 
Das Dominium Ber ungs⸗ 155 1 Ar 
80 . 2 der defindliche 
rn 0 8 um: 
ies wird den e 5 2 
zur allgemeinen Kennen e bac zn 
der, welder gegen die beetle er 
rung etwas einwenden zu können 0 2 E 
geforbert, innerhalb einer at aubt, auf: 
Friſt, unfehlbar bis zum 30, Wentlichen 
ſeine Widerſpruchsgründe hier ve c. 
den zu laſſen L, indem ſpätere Proteſtationer⸗ 
ganz unberückſichtigt bleiben müßten. men 
Namslau, den 2. Okt. 1840, 5 
Der Königl. Landrath F. v. Oh len. 


. Strehlen den II. Novbr. 1840. 


Dienſtag den S. D 


D 
# 


Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Gericht werden 
die nachſtehend benannten verſchollenen Per⸗ 
ſonen und deren etwa zurückgelaſſenen Erben 
und Erbnehmer auf den Antrag der Ver⸗ 
wandten: 

1) der Apotheker Amand Müller von hier, 
verſchollen ſeit dem Jahre 1829; 

2) der Brauergeſelle Sebaſtian Anton Jock 
wig aus Töppendorf, verſchollen ſeit dem 
Jahre 18265 

3) der Schmiede⸗Geſelle Johann Gottlob 
Matſchke aus Friedersdorf, verſchollen 
ſeit dem Jahre 1819; 

4) der Weber Johann Doſchkal aus Ober: 
1 verſchollen ſeit dem Jahre 

? 

5) der Knecht Carl Friedrich Sunke aus 
Arnsdorf, verſchollen ſeit dem J. 1819; 

6) der Johann Chriſtoph Friedemann aus 
Riegersdorf, ſeit länger als 50 Jahren 
verſchollen; ; 

7) die unverehelichte Anna Rofina Hecht 
von hier, ſeit länger als 40 Jahren ver⸗ 
ſchollen; j 

8) der Johann Wilhelm Hecht von hier, 
ſeit länger als 50 Jahren verſchollen, 

hierdurch vorgeladen, vor oder ſpäteſtens in 

dem auf den 

16. Septbr. 1841 Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle in dem vor dem Hrn. 
Oberlandesger.⸗Aſſeſſor Gärtner anſtehenden 
Termine zu erſcheinen, oder perſönlich oder 
ſchriftlich von ihrem Leben und Aufenthalte 

Nachricht zu geben, widrigenfalls ſie für todt 

erklärt und ihr zurückgelaſſenes Vermögen ih⸗ 

ren ſich gemeldeten Erben zugeſprochen würde. 
Zugleich werden auf den Antrag des Königl. 
Fiscus die unbekannten Erben oder nächſten 
Verwandten des verſchollenen Johann Chri⸗ 
ſtoph Friedemann aus Riegersdorf hier⸗ 
durch aufgefordert, ihr Erbrecht an deſſen 
Nachlaß binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber 
in dem oben erwähnten Termine ſchriftilch 
oder perſönlich nachzuweiſen, widrigenfalls ſie 
bei ihrem Ausbleiben zu gewärtigen haben, 
daß der Königl. Fiscus für den rechtmäßigen 
Erben angenommen, ihm der Nachlaß zur 
freien Dispoſition verabfolgt und die nach 
erfolgter Präkluſion ſich etwa erſt meldenden 
näheren oder gleich nahen Erben alle ſeine 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig ſind. 
Den auswärtigen e wird der 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Vogel hierſelbſt und der 
: eenacne 2 ene 
2 e u * 


er, 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Aufgebot. . 
Nachſtehend bezeichnete verloren gegangene 
Inſtrumente werden hierdurch öffentlich auf⸗ 
geboten: P 
1) das für die Leſchnitzer Pfarrkirche ex 
obligatorio vom 18. December 1770 
Eonftituirte Schuld und Hppotheken⸗In⸗ 
ſtrument über 32 Rtl., haftend auf dem 
Haufe ſub Nr. 31 zu Leſchnitz, Rubr. 
III. Nr. 1. x 
2) Das für den minorennen Stephan Ada⸗ 
mitt von dem Carl Mann ex obligato- 
rio vom 10, Auguſt 1803 konſtituirte 
Schuld⸗ und Hppotheken⸗Inſtrument 
über eine Erbrate von 101 Rtlr. 22 
Sgr. 1½ Pf., eingetragen ex deexeto 
de eodem auf dem Hauſe Nr. 31 zu 
Leſchnitz, Rubr III. Nr. 2. 
3) Das für die Johanna verehelichte Enen⸗ 
kel, geborne Zmarsli, von dem Johann 
Enenkel auf Grund der unterm 30ften 
Juli 1801 gerichtlich errichteten Ehepak⸗ 
ten Eonjtituirte Schuld⸗ und Hypotheken⸗ 
Inſtrument über 20 Rtlr., eingetragen 
‚ex deereto vom 31. Juli ej. a. auf 
dem Vorſtadthauſe Nr. 30 zu Groß⸗ 
Strehlitz Rubr. III. Nr. 3., endlich 
4) das pro fisco von dem Johann Enenkel 
für ſeinen Sohn gen Namens laut 
Verhandlung vom 9. Januar 1821 nach 
Höhe 100 Rtlr. beſtellte Cautions⸗In⸗ 
ſtrument de judieio sisti et judicatum 
perti ex deereto vom 29, ej. m. et a. 
auf dem Vorſtadthauſe Nr. 30 zu Groß: 
Strehlitz Rubr. III. Nr. 4, 
Alle diejenigen, welche an dieſe Inſtrumente 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Brief⸗Inhaber Anſprüche zu haben 
vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
ihre etwaigen Anſprüche binnen 3 Monaten, 
und ſpäteſtens im Termine 
den 15. März kut. Vormittags 8 uhr 
hierorts anzumelden und nachzuweiſen. Bei 
unterlaſſener Anmeldung werden dieſelben nicht 
nur mit ihren etwaigen Anſprüchen an die 
verlornen Dokumente präcludirt, ſondern es 
wird ihnen deshalb auch ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, und die bezeichneten Do: 
cumente für amortiſirt erklärt werden. 
Groß⸗Strehlitz, den 13. Novbr. 1840, 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


5 ebrauchter Flügel, 
6%, Denen feht wegen Mangel an Raum 
g zu berkaufen, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 30, drei Treppen hoch. 


—— ——— ¶ͤ ́ͤ.m—— — ̃ —— 
— — . — — a 
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ecember 1 840. 
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Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 3. Mai d. F. hier derſtorbenen Ar⸗ 
chidiaconus und Senior Wilhelm Hein⸗ 
rich Elias Eggeling, wird in Gemäßheit 
des F. 137 sed. Tit 17 Thl. 1. des Allgem. 
Land⸗Rechts hiermit bekannt gemacht.“ 
Breslau, den 29. Okt. 1840. 
Königl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 
Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 

Im Königl. Forſtbezirk Kottwitz 51 Auras, 
zur Oberfoörſterei Nimkau gehörig, ſollen circa 
70 Schock hart gemiſcht Reiſig auf dem 
Stocke öffentlich meiſtbietend verſteigert wer⸗ 
den, und wird bei erreichtem oder überſtie⸗ 
genem Schätzungswerth nach umſtänden der 
Zuſchlag im Termine ertheilt und nach der 
ſofort an den anweſenden Rendanten geleifte: 
ten Zahlung des Meiſtgebots die Ueberwei⸗ 
ſung und Verabfolgung des erkauften Holzes 
durch den betreffenden Forſtbeamten alsbald 
n. Termin hierzu ſteht auf Donnerftag 
den 17. Dezember 1840 von 11 bis 1 Uhr 
des Vormittags an Ort und Stelle an, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die näheren Verkaufe: 
Bedingungen vor Eröffnung der Licitation 
bekannt gemacht werden, wie daß der Königl. 
Waldwärter Nitſ chke in Kottwitz angewie⸗ 
fen iſt, die zu verkaufenden Hölzer den ſich 
Meldenden vor dem Termine zur Beſichtigung 
örtlich anzuzeigen 

Nimkau, den 4. Dezember 1840. 

Die Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Baron von Seidlitz. 
3 

So onerei: u. Breunerei⸗Verpachtung. 
Bean wegen ſeiner e 8 
außerardentlichen Bauart und hoͤchſtbequemen 
Einrichtung wohlbekannte hieſige herrſchaftliche 
Brauurbar, ſo wie die im beiten Zuftande be= 
findliche Branntweinbrennerei werden Johan⸗ 
nis k. J. pachtlos. a 

Termin zur Wiederverpachtung iſt auf den 
20. December c. Nachmittags 2 Uhr bei un⸗ 
terzeichnetem Wirthſchafts⸗-Amte anberaumt, 
zu welchem zahlungsfaͤhige, pachtluſtige Herren 
Brauer, die ſich über Tüchtigkeit im Fach vell- 
kommen ausweifen loͤnnen, hiermit unter dem 
Bemerken eingeladen werden, daß Herrſchaft 
ſich den Zuſchlag unter den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden vorbehaͤlt. a ER 

Die Bedingungen ſind taͤglich hier einzu: 
ſehen. 

Das Wirthſchafts-Amt der Herrſchaft Pil⸗ 
BER LAN orf bei Goldberg. 


l E 
Am 17. d. M. Vormittags von 9 uhr und 
Nachmittags von 2 uhr an ſoll der Nachlaß 
der verwittweten Frau Regierungsräthin Freiin 
v. Reis witz, in Nr. 4 kleine Holzgaſſe vor 
dem Nikolaithor, öffentlich gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 
ten beſtehen in Silber, Kupfer, Meſſing, Zinn, 
Porzelon, Gläfern, Betten und Leinenzeug, in 
Möbein und Hausgeräthe. 
Breslau, den 7. Dezember 1840. 
Hertel, Königl. Kommiffionscath, 


Auktion. 
Am Iten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr ab und die fol⸗ 
genden Tage ſoll am Ringe Nro. 4 das zur 
Kaufmann und Weinhändler Friedländer⸗ 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörige Mobiliare, ſo⸗ 
wie die Vorräthe von Weinen öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 
Die Mobilien beftehen: 
in Porcellain, Gläfern, wobei gegen 2000 
Stuck leerer Weinflaſchen, in Kupfer, Meſ⸗ 
fing, Blech, Betten, Meubles, Schank⸗ u 
Keller⸗utenſilien und einer Kochmaſchine. 
Die Weine, womit der Anfang gemacht wer⸗ 
den wird, beſinden ſich theils auf Flaſchen, 
theils auf Gebinden, und beſtehen 
in Ungar und verſchiedenen anderen 
Sorten. 

Breslau, den 1. Dez. 1840. ; 5 

Mannig, Auktions⸗Commiſſarius⸗ 


2 Auktion. 

Mittwoch den Oten d., Vormittags 9 
Uhr, werde ich auf der Albrechts Straße 
Nr. 22 diverfe Sorten Hatlemer Blu⸗ 
menzwiebeln, Hlacynthen, Tulpen und 
Narciſſen verſteigern. z 

S Pfeiffer, 

Auktions⸗Kommiſſarlus. 
K NET ge rn Er EB 

g tr Zur Abholung !!! 
einer buntſeidenen Mantille, die mir zur An⸗ 
fertigung der dazu gehörigen. Frangen ſchon 
vor längerer Zeit übergeben würde, hat ſich 
9 * 307 Niemand gemeldet, ee 55 ar 
veranlaßt finde, die Eigenthümerin fur 
chen, biefeie recht bald m meinem Verkaufs⸗ 
Lokal, Ring Nr. 35, in Empfang nehmen zu 
n 1 3 


wollen, 
Heinrich Zeifig. 


Es hat ine Jagdhündin zu mir ges 
fanden, 3 . legitimirende Eigen⸗ 
thümer gegen Erſtattung der Koſten zurück⸗ 
nehmen kann, Oderſtraße Nr. 24 im Hofe, 
bei Thomas. 


AQG3Bͤteite Beilage zu Ne 288 der Breslauer Zeitung. 


Die Nachlaß⸗Effek⸗ 


kenes Brennholz erſter Klaſſe, 


geſägt und in ganzen Scheiten 


zu den allerwohlfeilſten Preiſen. 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Bremer Eigarren, alten wurmſtichigen 
Nollen⸗Varinas, echten Rawiczer Hollän⸗ 
der, Politur⸗Spiritus 99 % und chemiſche 
Feuerzeuge in allen Sorten offerirt die Hand⸗ 


lung C. F. Mücke, 
Neumarkt Nr. 42, zur Fichte, 


T 


Filzſchuhe 


(ſogenannte Pariſer), 


ſind in großer Maſſe angekommen, und wer⸗ 
den ſolche, wie bereits bekannt, zu den 


allerbilligſten 

Fabrikpreiſen verkauft in der Haupt⸗Nieder⸗ 

lage Nofmarktede Nr. 2, Mühlhof, 
1 Treppe hoch. i 


| Feine wollene gewürkte 


Unterjaden 

empfehlen: 

Franz 5 Joſ. Karuth, 
Eliſabethſtr. Nr. 10, 


e eee 
1 Unterjacken und Hoſen, 
in Wolle und Baumwolle, zu den bil⸗ 
14 15 Preiſen, empfiehlt 1 
die Herren⸗Garderobehandlung 
und Binden⸗Fabrik des 


1 
i Salomon Neiſſer, 
Ning Nr. 24, neben der ehemal. Acciſe. 
2 6 


Ausgezeichnet ſchöne neue Malaga⸗ 
Trauben und Sultan⸗Roſinen, große 
Sultan⸗ und Puglieſer Feigen, ächte 
franzöſ. Prünellen, geſchälte Birnen, 
Weichſel und Kirſchen empfingen ganz 
friſch und offeriren billig: 5 3 


Gebrüder Knaus, 
Kränzelmarkt Nr. 1. 3 
FFP 


Einem geehrten Publikum mache ich hier⸗ 
durch ganz ergebenſt bekannt, daß ich eine 
Journaliere von Neiſſe nach Breslau und von 
da wieder retour eingerichtet habe. Selbige 
fährt täglich und iſt nach Wunſch zur Be⸗ 
quemlichkeit eingerichtet; ich erſuch e demnach, 
geneigteft hierauf reflektiren zu wollen, und 
itte um gütigen Zuſpruch. Mein Logis iſt 
in den zwei goldnen Löwen, Ohlauerſtr. 79, 
dem weißen Adler ſchräge über. - 

Anton Schmidt aus Neiſſe. 


Pracht⸗Ke 
rin = Lichte, Palm⸗Wachslichte und 
* Stearin⸗Lichtchen in Päckchen zu 
2 Stück empfingen: a 

d Joſeph Karuth, 
Frege Tee r. 10. 


REITEN Rz 
1 weiße Anfeleberh F 
werden fortwährend von mir gekauft. 
Gleichzeitig empfehle ich meine ganz 
nach Straßburger Art mit ächten Pe⸗ 
rigorder Trüffeln gefertigten Gänſe⸗ 
leber⸗Paſteten, fo wie eine reiche 

Auswahl aller Gattungen feiner Fleiſch⸗ 
waaren zur gütigen Beachtung: » 
C. F. Dietrich aus Straßburg, 7 
Schmiedebrücke Nr. 67. N » 
A 


S eee 


Stahl-, Schirm- u. ganz Ste 
kes Peitschen-Rohr 

empfing vom schönsten Glanz, ganz kern 

B wie es schon seit False auf 


iesigem. Platz nicht war, dayun 


in ganzen Bunden, Iste S den Ctr. 
11, Rthlr., 2te Sorte 12 Rue, ste 
Sorte 12°, Rthlr. im Einzelnen die frü- 
hern Preise. ar 

©. F. Rettig, 
Oderstr, Nr. 16, gold. Leuchter, 


en, weiße und rofa, Stea⸗ 


— 
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Welle und Cachemir, eben fo mit Gold- und Silberſtickerei, 


gligée⸗Röeke, 
nen 24 Stunden gellefert. 


e e 


eee eee eee, 
J ͤ 
Als ein ſehr paſſendes billiges 


Weihnachts Geschenk 


empfehle ich 
0 


Cigarren 
in ſauber verpackten Kiſtchen zu 25 Stück, 50 Stück und 100 Stück. 


M. Schlochow. 
CCC 


Weihnachts⸗Anzeige. 
Die Leinwand⸗Handlung des M. Wolff, 


Ning: und Schmiedebrüccke⸗Ecke Nro. 1, 


verkauft en gros und en detail folgende Waaren 
echte Züchen⸗Leinwand 5 


e 


2000000898 
888 


u nachſtehenden Preiſen: 
F 


ET A 2, „4 r., 
„ Inlet⸗ Leinwand M, 3% 4, 4 5 
n Bett:Drillich EEE ni „ 3. 3½, 55 2 on 
„ Kleider⸗Leinwand „ N e UL, 3, e 
n Schürzen⸗Leinwand „„ * 1% Nn, 2% 3, Yard 7 
” IE TEN RR „ 2, 2½% 3, 3½, 4 7. 
7 leider⸗Kattun R „ 2, Yu, N 4, 4½˙ 77 
„ abgepaßte Leinw.⸗Schürzen „ IE > 
„ Kattun⸗ u. Leinwand⸗Tücher „ 3, 4, 5, 6, 7A, 
Halbmerino⸗ Tücher %, 6, 8, 10 


3% U 4 7 7 7 
Außerdem empfiehlt dieſelbe ihr reichhaltiges Lager don Tiſch⸗ und Handtüchern, Ser⸗ 
vietten, Diphting, Kittai, Parchend, Fries und noch mehrere Artikel zu ſehr billigen 
Preiſen. — Bei Abnahme en gros erhält der Wiederverkäufer einen angemeſſenen Rabatt. 


Weihnachts⸗Kinderfreuden. 


Um Allen, welche meine neu eröffnete, auch außer Weihnachten 
ſpielwaaren⸗ Handlung, Ning Nr. 34, im goldnen ern, erſte Et 
(nahe der grünen Röhre), mit Ihrem Beſuch beehren, die Anſchauung der Tauſende 
meiner ſchönen Spielſachen möglich zu machen, habe ich in einem aten, an in Rede ſtehende 
Handlung anſtoßenden Zimmer von heute bis zum Weihnachtsfeſt eine 


Kinderſpielwaaren Ausſtellung 


eröffnet und ftellt dieſelbe den Inhalt aller der in erſtern Zimmern enthaltenen Spielmaaren 
heraus, die in Käſtchen, Schachteln und dergl. enthalten oder in einer Form vorhanden 
find, welche für den Begriff des Gegenſtandes nicht ſpricht. Dieſe zur Bequemlichkeit und 
Erfreuung der mich Beehrenden getroffene Verknüpfung einer Spielwaaren⸗Handlung mit 
dergleichen Ausſtellung empfehle ich, da die Preiſe aufs ſolideſte geſtellt ſind, zur gütigen 
Beachtung. — Wo ſelbſt die bildenden, alſo nützlichen Spielſachen in Betreff des Alters 
nicht mehr befriedigend erſcheinen, da wird mein Lager von Galanterie⸗Weihnachtsgeſchenken 
für Kinder wie Exwachſene aufs vollkommenſte genügen. — Abends bis 8 Uhr und fpäter 
bis 9 uhr ſind alle Zimmer hell beleuchtet. Breslau, den 4. Dez. 1840. 


Johann Samuel Gerlitz. 
FFC 


Als etwas selten Schönes empfehle ich 
ganz alten abgelagerten wurmstichigen 


Varinas 
in Rollen und Blättern. 


| M. Schlochow. 
7. EEE 


3892200290898 892308900089H 
ga Ctablilfements-Anzeige. U = 
Hiermit erlaube ich mir, einem tohen Adel und ſehr geehrten Padlikum 

die ganz — 28110 enten Pen r 
7 Wilhe r. 9, i ; 5: 
ar ar der Firma & A. Gerhard Re 8 


Wein⸗, Spezerei und Taback⸗Geſchaft 


käuflich übernommen habe und wird daſſelbe jetzt unter der Firma 


1 
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% 
** 
** 
* 
** 


3 
® 


2228833 


Inſerate für die Zeitung werden bis 12 Uhr am Tage 


BEER 


Binden; die neueſten Facons Filzhüte, Wintermützen und elegante 
Buckskin's, eben fo neue fardige Tuche zu Röcken, Leibröcken und Palſto's, fertige Ma 
wie auch alle übrigen zur Garderobe und Tollette eines Herrn erforderlichen 
Aufträge auf fertige, nach den neueſten Parlſer und Wiener Journalen gearbeitete Herren⸗ 


ſtr 
e 


ortbeſtehende Kinder⸗ — — 
wor Ein Obft: und Gemüfe-Garten ſteht zu 


| 


8223699989938 


Pariſer Eravatten, Schlipfe, Shawls, Jaromirs und Victoria: 
Herren⸗Kap en; eine große Auswahl engliſcher und niederländifcher 
intoſh und Sibirien⸗Palito's, Haus: und Me: 


Gegenſtände. 


L. Hainauer 


1 
5 
3 
gt 
* 
3 
** 
* 
5 
** 


Mannen 


Durch bedeutende 


Offener Beamtenpoſten. 
Ein tüchtiger, erfahrener Wirthſchaftsbeam⸗ 


e 


Einem dohen Adel und geehrtem Publikum empfehle ich zum bevorſtehenden Feſte die allerneueften und eleganteſten 


Anzüge werden beſtens beforgt, und ſolche auf Verlangen bin⸗ 


Jun., 1 
Ohlauerſtraße Nr. 8, im Rautenkranz. 
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Die neue Kleider⸗Handlung von 
J. Hänflein & Comp., 


Eliſabet⸗ (vorm. Tuchhaus) Straße Nr. 5, 
empfiehlt eine große Auswahl moderner Damenhüllen 
zu billigen Preiſeu. 


JC ͤ v 


i enen 
8 Grosses Cigarren-Lager 


aufs reichhaltigste assortirt. 


M. 
5 
CCT 


* 


eſten in Sammet, Seide, 


e 


* 


Zufuhren ist mein 


Schlochow. 


ERS 


Verlorner Ohrring. 
Dem ehrlichen Finder eines von der neuen 


ter, der nächſtdem auch bewährte Attefte ſei⸗ Sand- bis in die Altbüſſerſtraße verloren ge⸗ 
ner Redlichkeit beizubringen vermag und den gangenen goldenen Ohrringes, in * 


Betrieb der Brennerei gründlich verſteht, fin⸗ 


form mit einem Stein, wird eine angemeſſene 


det zu Termino Oſtern k. J. ein gutes Un⸗ Belohnung bei Abgabe deſſelben geboten neue 


terkommen bei dem Dom. Schmardt, 2ten 
Antheils, Ereutzburger Kreiſes. 
Nach Weihnachten habe ich 2400 Kr. 
gegen pup llariſche Sicherbelt zu verleihen. 
Die Einmiſchung Dritter deprezire ich. 
Breslau, den 2. Dezbr. 1840. 


R ius, 
. 


Weihnachten d. J. an ſichere Kautionsfähige 
zu vermiethen. Das Nähere beim Eigenthü⸗ 
mer, Tauenzien⸗Straße Nr. 2. 


08009000092:200000000 


5. Fuß⸗Teppiche, 3 
2 Ellen breit, à Elle 3½ Sgr., in 
allen Farben, empfiehlt: 8 


5 Adolph Tſchirner, 3 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 7. 
©090080200:90 


u 

288808 

Heilige Geiftgaffe Nr. 18 iſt zu Oſtern 1841 
der erſte Stock zu vermiethen. 


Friſchgeſchoſſene ſtarke 


Haſen, 


abgebalgt à Stück 11 Sgr., geſpickt 12 Sgr., 
ſo wie einen bedeutenden Transport friſch 
angekommener böhmiſcher Faſanen, empfiehlt 
zur gütigen Abnahme der Wildhändler 


Lorenz, 
Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


Offerte. 


Feinſten Euba⸗Kaffee, a 9%, Sgr., fei⸗ 
nen Havanna, A 8 ½ Sgr., ganz rein ſchmek⸗ 
kenden Domingo⸗Kaffee, A 7½ Sgr., feines 
Provencer⸗Oel, fein raffinirtes Rüböl, Rum 
und Liqueure in diverſen Sorten und neue 
marinirte Heringe empfiehlt die Handlung 


. F. Mücke. 
Neumarkt Nr. 42, zur Fichte. 


Ein altmodiſcher, aber ſchöner Schreib: 
ſecretair ift zu verkaufen, Roſenthalerſtraße 
Nr. 4, 3 Stiegen hoch. 


Sandſtraße Nr. 17, 3 Stiegen hoch. 


Hamburger 


Rauchfleiſch, I 
Tad Rübchen, 


„ Pommerfche x 
Gänſe⸗Sülzkeulen, 
Stralfunder _ 
Bratheringe, 
Pommerſche 
Gänſebrüſte, 
marin. Lachs, 
erhielt und offerirt: 


G Bourgarde, 


Ohlauerſtr. Nr. 


Augekommene Fremde. 


Den 6. Dezember. Goldne Gans: Hr 
Gtsp. Szerszenski a. Polen. Hr. Oberamtm. 
Braune a. Rothſchloß. — Gold. Schwert: 
HH. Kfl. Kramſta a. Freiburg, Roſenthal a. 
Berlin, Gradenwitz a. Warſchau, Ephraim a. 
Rawicz. — Weiße Storch: H. Kaufl, 
Fränkel aus Ujeſt, Scholz aus Schurgaſt. — 
Kronprinz: Hr. Lieut. Giersberg a. Koſel. 
Hr. Schauſp. Puſchmann a. Magdeburg. — 
Gold. Krone: Hr. Gtsb. Näther a, Gr.⸗ 
Kniegnig. — Zwei gold. Löwen: DB. 
"fl. Juliusberger u. Schindler aus Ratibor, 
Caro a. Goldberg. Hr. Inſp. Gebhard aus 
Schwentnig. — Hotel de Stleſie: Herr 
Gutsb. Gr. v. Dyhrn a. Oels. Hr. Kaufm. 
Heeckner a. Tannhauſen. — Weiß e Adler: 
HH. Gutsb. Koſſowski a. d. Gr.⸗Herz. Po⸗ 
fen, v. Seidliz a. Pilgramsdorf. Or. Land⸗ 
rath v. Scheliha a. Labfhüg. — Deutſche 
Haus: Hr. Rechnungsführer Ziahauer aus 
Sollnitz, in Böhmen. Hr. Gutsb. v. Luck a. 
Kreika. Hr. Handl.⸗Kommis Stäber a. Chem⸗ 
nitz. Hr. Handl.⸗Reiſender Heuſer a. Gum⸗ 
mersbach. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Tauber a. Rybnik. Herr Apoth. Goldammer 
a. Ohlau. — Blaue Hirſch: He. Gutsb. 
Gr. v. Schlaberndorf. a. Stolz, v. Poſer a. 
Bingerau. Hr. Kfm. Weigert a. Roſenberg. 
— Hotel de Saxe: Hh. Kirchen⸗Deputirke 
Preiberg u. Langner a, Kobylin. Hr. Gtöp. 
Holter a. Ebwalis zer e Goldene Zep⸗ 
ter: Frau Friedenssichter Glauer a. Wieru: 
ſchau. = 


Univerfitäts: Sternwarte. 


= Thermometts 
Barometer eu 
7. December 1840 5 hleg . 
5 i Ernit O ertel r &. | Inneres, ebe, mange, Mind; Seel. 
ortgeführt, verſichere bei zeitgemäß billigſten Preiſen die reelifte und promp⸗ 0 
8 teſte Bedienung, und wird mein Beſtceben nur dahin gerichtet fein, mich des Morgens 6 Uhr. 27, 11,80 1 2 ＋ 140 2 Sur > heiter 
5 gütig zu ſchenkenden Vertrauens fortdauernd würdig zu zelgen. ER , 9 uhr. 27, 11, f x +15), 0 8 = 2 
res. ttags 12 uhr. 27“ 11,1 9＋ 0,9 S 5 
R Ei au, den 1. Dezember 1840. Nachmitt. 8 uhr. 27“ 10,72 7 6, 6 — 2 5 17 8 5° * 
8 Ernſt Oertel. Abend 9 uhr. 27“ 10,84 m 50 5 [Sed 7 * 
2888 3 ' i' — 5, 
CCC ͤv Minimum — 4, 4 3 (Temperatur) Oder ＋ 0, 9 


vor ihrer Ausgabe erbeten, 


Am NE 


| 


